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Amerika hält sich zurück.
„ WTB . Schanghai . 28 . Marz .

einer Konferenz zwischen dem britisch
^ »" almajor Dunean und dem französilchen

ist eine Verbesserung des Systems der
^ '

ammenarbeit zwischen den » « » -° nder » und Franzose » bei Berte .d.-**« der ausländischen Niederlassungen verem -
Jjj « °rden . was aber nicht bedeutet , daß derw einer Hand vereinigt wird .

WTB . Washington . 27. März ,
d,^ ^

®° tittf <fjen Kreisen wird hervorgehoben .
n,it 9(

" ' gestrigen Konferenz von Kabinetts -
dr» ^ keinerlei Beschlüsse gesaht wur -

hü
* Quf eine gemeinsame Intervention mit

Re y
^ " d Japan in China hinzielen . Nach

dir z
" b^ teht lediglich die Absicht , das Leben

Kit.
" ' konischen Staatsangehörigen zu schüt -

Verlautbarung über die Haltimg der
^Utu»

^ Regierung wird besondere Be -
^ beigemessen , da von anderer Seite ge «

d>iAktionen angekündigt worden sind,^enwärtig offenbar nicht geplant sind .

Danton warnt die Vereinigten
Staaten .

. Äje ^
TU . Land »» . 37. Mär «.

Schanghai gemeldet wird , hat der
- '">e Oberbefehlshaber Tschanghai -

A di? Gitter Erklärung daraus hingewiesen ,
kniffe in Nanking nur örtlichen

di lich s : ^ tragen hätten . Es sei bedauerlich .
' ^aiiki» Amerikaner von den Engländern in
ii t m flcr Affäre haben hineinziehen lassen .

K
°
^ ' " >ateu Staaten sollten sich hüten , sich

rli, , . in ciitb » « günstige Situation in
ii^. '̂e .--^ ' ' ' manövrieren zu lassen , sonst wür -
ii> t« ; S.10 in derselben Lage in China be-

in; ' fr ®ngl <inö selbst . China sei sich der
ix?« P . ^ '

,
'Gastlicher Repressalien wohl bewußt .

«, "a ^ der ungleichen Verträge wolle
i,.

"e>ei, ? , fit Waffengewalt , sondern im ge -
aeublick mit diplomatischen Mitteln" " a bringen .

spannte Lage in Schanghai.
Nn französischer Hilferuf .

, $ j{
WTB . Wafhingtou , 28 . März .

etz t̂e Meldung des Advnrals Wil -

i»? *ft,
^ im Maxinedepartement eingetrof -

ffüiit
' die Lage tu Schanghai sehr ge -

> Admiral hat gleichzeitig dem
^ « ri . ^artement mitgeteilt , daß weitere
»? » <>. . anische Streitkräfte heute ge -

» tetbimto0rö,CK sind , um öie Truppen zur
'»in der internationalen Niederlassung

^ itutz^ endc Ausschreitungen des Pöbels zu

27 . März . Nach einer Pariser
.Mul ^ ^er Morgenblätter hat ^ er französische
,» Schanghai dem Marineministerium
d t wir ? 5 ^ ^ zugehen lassen , in dem er -

y | .0 ' daß er nicht über die genügen -
'
[?.( S) nJJ t .m itt « l verfüge , um die franzö -

n etwaige An -
Funkspruch , über

Inhalt übrigens das
■~ <um /iveigen gewahrt wird , wird der

jjjtr !jj ^? en Regierung mitgeteilt , daß nach
!? ° >sei> ^ ^ atischen Konferenz in Schanghai be-
-Arn , >°

r,
ri )c , die angelsächsischen Truppen in

j? « H o .
™''« an der BerteidigMlg des frauzö -

? öj » «P 11äessiv-n^ geüictes teilnehmen zu lassen ,iî ti - »1:1t . i . . . ^ 1. ✓ r .

. '1(f Reaterm

diesem Beschluß haben die W «*
internationalen ® ic

^ iüben <it5 &euAftern ? n Ko-nz^ ssionsgebiet
^ ^«ê °rsen und Maschinengewehre in

die diplomatische Konserenz GerichtenBörsenblätter aus S ° " d° » , d« ß d" *»

W "8« BeJSSSSS des
dK °

^ sche„ Konzesstousgebietes v ° m Uomman -
" >n ^ englische Streitkräfte . Geüera

^
i(SU,,/ entsprochen worden sei

seindaß dann das gesamte Gebiet m
« Kommando restellt werde . D

^
se

BedMtngc der sranzöiische Konsul ledoch abge >e« i ' i .

Befriedigung in Krankreich über das
neue Handelsprofisorium.

TV . Paris . 27 . März .
Di « Vorschläge ' sür eine Erweiterung des be -

stehewden deutsch - französischen Handelsprovi -
soriums werden von der französischen Presse ,
selbst von den offiziösen Zeitungen , mit Be °
frieHigung aufgenommen . Es wird
erklärt , daß H« s erzielte Ergebnis trotz seines
provisorischen Charakters dennoch eine weitere
Etappe auf dem Wege zu dem endgültigen
öeutfch - franzöfischen Handelsvertrag bedeute .

Im Mittelpunkt der Kommentare steht natür -
lich die W e i n e i n s u h r nach Deutschland , die
auf eineu Wert von 4t) Millionen Franken ge-
schätzt wird . Demgegenüber sei eine deutsche
Einfuhr von chemischen uud elektrotechnischen
Produldcn im Werte von 15 Millionen Franken
eingesetzt . Diese deutschen Prodaikte sollen von
einschlägigen französischen Firmen auf feste
Rechnung übernommen und von ihnen selbst
abgesetzt werden . Es wird betont , daß dieses Er -
gebnis nur erzielt werden konnte / nachdem in
dem Abkommen vom 15 . März den deutschen
Handelsdelegierten bestimmte «Garantien für die
Richtlinien des endgültigen Handelsvertrages
gegeben waren , i»ie sich auf iiie Einräumung der
Meistbegünstigung de fakto für Äe deutsche Ein -
fuhr nach Frankreich beziehen .

In diesen , Zusammenhang ist es nicht un¬
interessant , daß der „Temps " diese Richtüni -c »
als vollkommen allgemeiner Natur bezeichnet ,
die in gewissen Punkten mit dem gegenwärtigen
Handels regime Frankreichs im Gegensatz stän -
den und erst verwirklicht werden könnten , wenn
ider jetzige französisch « Zolltarif
euter gesetzlichen Abänderung unterzogen wer ,
den würde .

Unterzeichnung eines deutsch«
polnischen Etsenbahnabkommens.

WTB . Warschau . 27. März .
Gestern saud im polnischen Berkehrsministe -

rium die Unterzeichnung deö deutsch -polnischen
Abkömmens über Erleichterung des iuternatio -
nalen Eisenbahnverkehrs aus der Strecke Fir -
chau —Könitz —Dirfchau —Marienburg statt . Von
deutscher Seite wurde des Abkommen von dem
Gesandten Rauscher und dem Geheimen Re -
gierungsrat Scholz , von polnischer Seite von
Ministerialdirektor M 0 s k a und Abteilungs -
vorstand P r 0 ch a s k a unterzeichnet .

Dieses Abkommen sieht besonders E r l e i ck> -
t e r u n g e n für den internationalen
Personenverkehr zwischen Westeuropa
einerseits u . Osteuropa und dem Fernen Osten
andererseits auch aus dem Gebiete des Zoll - u .
P a ß w e s e u s vor . Auch der Eisenbahnwechsel -
verkehr zwischen Deutschland , Danzig u . Polen
wird durch dieses Abkommen verbessert werden .
Das Abkommen wird nach erfolgter Ratifizie -
rung die Grundlage für die Wiederherstellung
einer direkten Verbindung von Paris —Calais
und Ostende über Berlin —Riga und Moskau
nach P e k i n g—T 0 k i 0 bilden .

Krankreich zögert mit der Antwort
an Coottdge.

WTB . Paris . 27. MSrz .
Die meisten Minister haben gestern beim

Verlassen des ElysSes auf Befragen erklärt , der
Ministerrat habe noch keine Entscheidung
hinsichtlich der Antwort auf das zweite ameri -
kauische Memorandum betreffend die Entsen -
duug eines Beobachters zur Se e ab »
rüstnngskonfcrenz zu dreien getroffen .

Paris , 27. Aiärz . Das „Echo de Paris " will
wissen , daß die französische Regierung entgegen
dem von Briand geäußerten Wunsch , keinen
Beobachter zu der von Coolidge geplanten
Konferenz zur Beschränkung der Seerüstunqeu
entsenden werde . Diese Bemerkung des „Echo
de PariZ " zeigt wieder einmal deutlich , welche
Schwierigkeiten der Briandschen Außenpolitik
von den reaktionäre » Mitgliedern der sranzö -
fischen Regierung ständig in den Weg gelegt
werden .

Die Frage eines polnifch-rusfifchen Nicht-
airgrifsspattes .

Warschau . 27 . März . In der polnischen Presse
wird der Ansicht Ausdruck gegeben , daß die größ -
ten Hindernisse , die dem Abschluß eiues pol -
n i s ch - r u s s i s ch c 11 Paktes entgegengestanden
haben , durch die Besprechungen beseitigt worden
sind , die gelegentlich des Aufenthaltes des pol -
nischen Gesandten in Moskau , Patek , abge -
halten worden sind

Neue (Schwierigkeiten im
Balkankonsiikt.

Italien sieht eine Ünterfuchungstommission als
zwecklos an .

TlJ . Paris , 27. Aiärz .
In sranzösischen diplomatischen u . politischen

Kreisen ist man heute übereinstimmend der An -
ficht, daß die zwischen den Regierungen einge -
leiteten Verhandlungen zur Beilegung des
Adria -Konflikts au einem toten Punkt
angelangt seien . Die neuen Schwierigkeiten
seien daraus zurückzuführen , daß nach italieni -
fcher Ansicht eine Untersuckiungskommission gar
keinen Zweck hätte , da ja Iugoslavien inzwischen
die nötigen Vorkehrungen getroffen haben
ivürde , um Italiens Behauptungen als haltloö
hinzustellen . Diese italienischen Verdächtigungen
hätten die Belgrader Regierung von neuem
veranlaßt , daraus zu bestehen , daß die Unter -
suchungen anch jenseits der jugo -
slavischeu Grenze durchgesührt werden
müßten und zwar allein durch eine Kommission
des Völkerbundes .

TU Paris , 28 . März . Der „Matin " läßt sich
ans Belgrad melden , daß die neuerliche Ver -
zögerung einer Verständigung zw »-
schen London und Paris über die Art und Weife
der Beilegung der italienisch - jugoslawischen
Differenzen darin zu suchen wäre , daß Chamber -
lain aus Drängen M it s s 0 l i n i s , der eine
Untersuchung als unangebracht und überflüssig
bezeichne , aus die Entsendung einer Unter -
suchuugskommission verzichten wolle mit sich be-
mühe , den Ouai d 'Orsey von der N v i w e n -
d i g k e i t . direkter Verhandlungen
zwischen Jugoslawien uud Italien zn über¬
zeugen . In Belgrad bestehe man dagegen
daraus ,

' daß öie italienischen Anschuldigungen
und die italieuischeir Behauptungen zuerst durch
eine Untersuchung geklärt werden müssen .

Argentinien will wieder im Völker »
dund mitarbeiten.

' WTB . Paris . 27 . März .
Der Genfer Berichterstatter des „Journal des

Debats " meldet aus Grund offiziöser Mitteilnn -
gen , daß Argentinien beschlossen habe , vom
September ab wieder an den Arbeiten des Völ -
kerbnndes teilzunehmen . Das argentinische Par -
lament ivürde die entsprechenden gesetzgebe -
r i s ch e n Maßnahmen treffen , damit sich die
Regierung durch eine Delegation ans der Völ -
kerbundstagung vertreten lassen könne .

Beschlüsse der Reparationskommission .
WTB . Paris , 28. März . Die Reparationskom¬

mission hat eine Sitzung abgehalten , in der s>e ,
wie ein amtlicher Bericht beviat , » . a . von dem
Abkommen Kenntnis genommen hat , das die in -
teralliierten Regierungen betreffs Regelung der
Unterhaltungskosten der Besät -
zungsarmee im Rheinland « sür den Zeit -
räum vom 1 . April 1027 bis 10. Iaiinar 1!)5fl
abgeschlossen habe » . Außerdem genehmigte die
Reparationskommission verschiedene 'Sachliefe -
rungskoutrakte und setzte den Höchstbetrag der
Sachlieferuugskontrakte , die mit dem Saargebict
für den Zeitraum vom 1 . April 1927 bis zum
81 . März 1928 abgeschlossen werden , fest .

Folgen der Vertagung des Sejm .
Warschau , 27. März . Durch den von der

Regierung verfügten vorzeitigen Schluß der
Budget -Taguug von Sejm und Senat werden
alle parlamentarischen Arbeiten unterbrochen -
Der Vertrag mit Deutschland über di «
oberfckilesischen Grubenfelder und drei verschie -
den « Eisenbahukonventionen konnten wegen
des angemeldeten Einspruchs nur bis zum
Abschluß der zweiten Lesung gefördert werden .
Die Morgenpresse neigt im allgemeinen der
Aussassnng zu . daß die Einberufung der außer -
ordentlichen Sejmtagung erst Anfang Mai er -
folgen werde .

Revision im Wilmsprozeß?
TU . Berlin . 28 . März .

Hier verlautet , daß am Sonntag die Berteidi
ger der im Wilmsprozeß zum Tode Verurteilten
gegen das Urteil R c vi si 0 u beim Reichsgericht
eingelegt haben . Am Montag wird sich wahr -
ttheinlich der >ien von Fnhrmann bestellte
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Puppe , diesem
schritt der übrigen Verteidiger anschließen .

Das Revisionsbegehren wird vornehmlich be¬
gründet damit , daß die Kammer de», Land -
gerichtsdirektors Siegert ein Ausnahme -
g e r i ch t gewesen sei.

Deutschland in der
Weltpolitik.

Der deutsche Außenminister hat zum Beginn
der Debatte über die auswärtige Politik im
Reichstag folgende Leitsätze ausgestellt :

1 . Auch bei „ruhigster " Beobachtung sind wir
noch weit von einer endgültigen Konsolidierung
der allgemeinen internationalen Lage entfernt -

2 . Deutschland kau » nichts dabei gewinne » ,
daß Verwicklungen zwischen dritten Staaten
entstehen .

3. Für Deutschland kommt keine Politik der
Sonderb -ündnisse und unnötigen Einmischungen
in Betracht .

4 . Deutschlands Weg ist gekennzeichnet durch
die Verträge von Loearno und Berlin und
dnrch den Eintritt in den Völkerbund .

Zn diesen grundsätzlichen Feststellungen alt
gemeiner Art trat noch die in eine recht be
stimmte Form gekleidete Aeußerung , die
Kriegsgefahr ans dem Balkan sei nicht so groß ,
wie sie von manchen Seiten in der Presse ge -
macht werde . Auf der anderen Seite berührte
Dr . Stresemann die englisch -- russische -Spannung
mit einer ganz anders gefaßten Wendung , in
dem er von einer „ernsten Auseinandersetzung
zwischen zwei großen Ländern , deren Politik
für Deutschland von unmittelbarer Bedeutung
ist "

, sprach . In diese „ernste Auseinander
setzung " hat England , wie jetzt mit auffallender
Betonung von verschiedenen Seiten versichert
wird , Deutschland nicht „ hineinzuziehen " ver -
sucht . Mit anderen Worten : es soll kein An -
gebot an Deutschband für die Teilnahme an
einer gegen Rußland gerichteten Verständigung
erfolgt sei » .

Von sowjetrussischer Seite ivird das Gegen -
teil bel >auptet , und es wird sogar behauptet ,
Deutschland habe sich in bezug auf den bekann -
ten Artikel 16 des Völkerbundsstatuts , der von
dem DArchmarschrecht für eine etwaige Völker -
bundsexekution gegen einen Staat handelt , der
ein Mitglied des Völkerbundes angegriffen Hai,
donr . englischen Standpunkt ' angenähert . - Dr .
Stresemann hat das in seiner Red « verneint
und ans den Notenwechsel verwiesen , der als
AnHgng zu . dem Berliner Vertrage zwischen
Denischland und Sowsciriißland seinerzeit ver
öffentlicht wurde .

Zu einer richtigen Würdigung des ganzen
Komplexes von Verwicklung « » , aus dem die
gegenwärtige iuternatiuoale Lage besteht , muß
ausgegangen werden von den Bedürfnissen der¬
en g l i sche n Politik . Die Behauptung . Eng
land wolle keine antirussische Front aufbauen ,
der man jetzt öfters gerade bei deutschen Poli¬
tikern begegnet , mag im Augenblick formell
richtig sein . Losgelöst von dem momentanen
Umständen am Balkan und in Ostasien ist sie
fraglos unrichtig . :>kach dem Abschluß der Ver -
Handlungen in Loearno erklärte der englische
Außenminister Chamberlain bek einem Journa
listenempsang in London , als er gefragt mnrde ,
ob Deutschland jetzt auch ein koloniale ? Man
dat bekommen werde : „Teutschland hat
nicht alle Pflichten der Völker
b u n d sinitgliede r übernommen u n d
kann daher a u ch nicht a l I e R echt « be -
anspruche n .

" Dies « Wendung bezog sich un
zweideutig ans die Vorbehalte , die deutscherseits
in bezug ' auf den Artikel 16 der Völkerbunds -
fatzui ^g gemacht ' worden waren und die dann
gegenüber Rußland dnrch den Berliner Vertrag
noch einmal ausdrücklich festgelegt wurden . Es
ist also streng genommen nicht richtig , zu
sagen , daß niemals ein Angebot an Deutsch -
land als Preis für die Ausgabe des Artikels 10 ,
das heißt für seine E-ventnalbercitschaft , au

-einer gegen Rußland aufMbauenid -e« Einheits
front teilzunehmen , gerichtet worden ist . Was
Chamberlain den englischen Journalisten sagte ,
war in Wirklichkeit an Deutschland gerichtet
und bedeutete einen Wink , es könne gegen
Preisgabe des Artikels 16 über die Kolonien
verhandelt werden . Natürlich ist formell nichts
geschehen , und am allerwenigsten in der Form ,
daß ans eine militärische Hilfe Deutschlands ge
gen Rußland gegen den und den Preis reflek
tiert worden wäre , sondern es handelt sich in,
»ter nur nui den genannten Artikel der Völ -
kcrbundssatzuiig . Insofern treffen die russischen
Pressestimmen , die bei den in Rußland Herr -
ichenden Verhältnissen alle als inspiriert zn be
trachten sind , durchaus den richtigen Punkt .

England hat aber jetzt Hoffnung auf Stabi -
lisierung der Verhältnisse in China . Durch
die Einnahme von Schanghai <d . h . der Ehine -
senstadt , nicht der internationalen Stadt ) nnd
von Nanking ist die Regierung der Kuomin -
Innig Herr der Lage in ganz Süd - und Mittel -
chiua geworden . Ob ihre Armee den Feldzug
weiter nach Norden fortsetzen und versuchen
werde , auch Peking in ihre Gewalt zu bekom¬
men , wird von Umständen abhängen , die im
Augenblick noch nicht übersehbar sind Auf
jeden Fall aber genügt die jetzt gefallene Teil -
entfcheidung in China für England , nm mit der
Kuomintanreg ! ern » g feste Verträge zn schlie¬
ßen — Verträge , die sich im Falle , daß die Te >
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liitu» Chinas weiter bestehen bleibt , gleichsam
von selber auch auf die Machthaber im Norden
und die Schattenrvgiernng in 'Peking , die unter
Tschang-Tso - lius Diktatur steht, ausdehnen
werden . Englands Hoffnung ist jetzt der rechte
Flügel der Kuomintang , zu dem auch der be¬
deutendste Militärführer der Kantoner gehörte
dcr «General Tschang Kai - tscheck . Wenn Tschang
Tso-lin als Vorbedingung eines Abkommens
mit den Kantonern die Lossagung von Ptoskau
gestellt Hot, so ist dahinter natürlich anch der
englische Einfluß zu suchen . To lange diese
Möglichkeiten für England schweben , ruht
natürlich auch das Bemühen um den Aufbau
einer „Front " gegen Rußland . Namentlich
Ehamiberlain möchte, bevor er Entschlüsse in
bezug auf Rußland saßt , erst mit den chinefi -
schen Dingen im Reinen sein .

Kein englischer Außenuiinister aber kann das
cuglisch- russisckx Verhältnis so lassen, wie es
jetzt ist. Derselbe Chamberlain , der seinen
Wunsch nach friedlichen Beziehung mit Sowjet -
rußland betont , wird nicht gerade in Unwissen¬
heit darüber sein , daß in Dan zig im tief -
sten G >e h ei m n i s B esprechu ngen zw i --
schen englischen und polnischen G e -
neralstabsofsizieren stattgesun -den
haben . Welchen anderen Zweck als den von
Eventnalvcreinbarnngen gegenüber Ruhland
sollten die wohl gehabt Haben? Und wozu die
Garantieleistung an Rumänien für den Besitz
Beßarabiens , die Italien in einem nicht bloß
inllschweigenden , sondern direkt unterstrichenen
Einverständnis mit England vollzogen hat ?

Anch die Spannung zwischen Italien und
Südslawien muß erst wieder aiif das normale
Maß zurückgeführt werden , bevor England an
eine Aktion gegen Rußland denken kann . Dazn
kommt als ein neuer Faktor der gleichfalls schon
in die eng lisch- polnische Kalkulation im stillen
eingeführt worden ist , die znnehmen .de Stärke
Der ukrainischen Bewegung . Auch sie wird von
England als Bundesgenosse gegen Moskau ge-
vxrtet . Alle diese Zusammenhänge müssen in
Rechnung gezogen werden , wenn man zur Rede
des deutschen Außenministers , in der daS posi- ^
nvste Wort doch dies mar , baß wir uns in der
Rheinland - und Saarfrage von einer bc -
frieÄigeuden Erle dign ng eher cnt -
» crnt als ihr genähert haben , Stel -
lnng nehmen will .

Karlsruher Tagblatt , Montag , den 28. Mär , 1927 Nr . 55

Oer erste Flugiag in der
besetzten Pfalz .

Die Pirmajenser Maschine verunglückt.
sck . Pirmasens , 27 . März . Die von der Rhein -

la nd k om m i fsion g e ne hm i gt e S c ge l flu gwe rbetag
des Scgelslugsportnereins Pirmasens und der
ttarlsrnher Flicgergruppe — die erste derartige
Veranstaltung im besetzten Gebiet überhaupt —
wurde heute morgen aus dem Fluggelände an
der Zweibrücker Straße eröffnet . Tic Bc -
dingungen waren nicht sonderlich günstig ,
erstens regnete es einigemale und zweitens war
der Wind so flau , baß es fast nicht geraten schien ,
überhaupt zu starten .

Trotzdem versuchte Flieger Weiß mit der
Pirmasenser Maschine „Manfred " de n ersten
Start , der jedoch sehlgiug . Die Maschine ge -
riet infolge eines Fehlers der Startmainischaft ,
die die Maschine während des Anziehens des
Gummiseiles seitlich legte , in einer Höhe von
etwa fünf Meter in eine Windboe und wurde
im gleichen Augenblick zu Boden geschleudert .
Die Maschine ging zn Bruch und war für dcu
weiteren Wettbewerb ausgeschaltet . Ter Pilot
Weiß erlitt eine leichte Verletzung durch eine
Oberschenkelguctschuug .

Nachdem die „Manfred " zum größten Bc -
dauern der Pirmasens « ausgeschaltet war , star¬
teten die Karlsruher mit ihrem Piloten
Ritscherle . dem auch ein . größerer Sc ?elslug
in das Blümletal über ein ? Strecke von rund
1500 Metern gelang , allerdings hat es sich auch
hier mehr um einen Gleitflug ins Tal gehan -

be.U . Bessere Erfolg « waren aber mit dem besten
Willen infolge der äußerst nnoünstigen Wind -
Verhältnisse nicht zu erzielen .

Ein Antrag zur RHeinbriickenfragc.
dz . Berlin , 27. März . Im Reichstag ist fol -

gendcr Antrag des Abgeordneten Hofmann -
Ludwigshafen , der die Unterstützung sämtlicher
Parteien des Reichstags gefunden hat , eing ? -
laufen : Der Reichstag wolle beschließen , die
Reichsregierung zu ersuchen , auf beschleunigte
Inangriffnahme der Vorarbeiten zum Bau von
Rhcinbrückcu in Ludwigshafen , Speyer im »
M a s a u im Zusammenwirken mit Reichsregte -
rung . Hauptverwaltung der Rcichsbtthn nnd der
beteiligten Länder und Gemeinden hinwirken
zu wollen .

Sechs Kinder verschüttet.
6z . Lndwigohascn , 28. März . Ani Sonntag

nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr wurden sechs
Kinder des Arbeiters Sebastian Hirsch von
hier im Alter von 3—13 Jahren , die in einer
Sandgrube hinter dem Städtischen Schlachthof
spielten , von sich loslösenden Erd Massen
verschüttet . Dabei fand das jüngste der
Kinder den Tod durch Erstickung . Tie an -
deren Kinder konnten sich , nachdem der älteste
der Brüder sich freigemacht und um Hilfe ge -
rufen hatte , ausgegraben werden , ohne daß sie
besonderen Schaden erlitten hatten . Die Eltern
der Kinder ivaren in ihrem in der Näh ? befind¬
lichen Pachtgarten beschäftigt , wählend die Kin -
der in der Sandgrube spielten -

Lette AndelsnachriW
Reorganisation der Usa . Zu den scit

.Zeit schwebenden Gerüchten über cincn ^

gang der Aktienmehrheit an eine andere ^
wird nunmehr offiziell mitgeteilt : ^
nisation der Ufa hat sich ein Korsortzuw j .

Set , das die Durchführung der geplanten .
talserhöhung garantiert . ~ 4 . Ast

-

fortium besteht aus Persönlichkeiten
men , die der Industrie , dem Verlagen '

^
1

^
" ■ - < - . 4 rxM ummen , oie oer Industrie , oem

der Bankwelt angehören , und läßt t'®

Gesichtspunkt leiten , daß die AufrechtelN
einer leistungssähigen Filmindustrie , der ;{f:

ster Exponent die Ufa ist , ein erl >ebllwc ^ jCC

esse der deutschen Wirtschaft darstellt .

anderer Seite verbreiteten Nachrichten "
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Eine EchWregelung der Kriegs- u . Gewaltschäden ?

Die Feier am Grabe Beethovens .
WTB . Wien . 27 . März .

Heute vormittag fand im Beisein von Vcr -
tretern der auswärtigen Regierungen am
Grabe Beethovens eine Feier der Sängerschaft
statt , welche sich zugleich zu einer Huldigung der
Wiener Bevölkerung gestaltete . Das weiße
Grabmal Beethovens hob sich leuchtend aus
einem Meer von grünen Kränzen nnb Blumen -
gewinden hervor . Auf dem Grabe prangte ein
vom Bonner Oberbürgermeister Falk nieder -
gelegter mächtiger Lorbeerkranz der Ge -
burtsstadt Beethovens mit Schleifen in
den Stadtfarben nnd dem Stadtwappen . Nach
Einleitung der Feier durch den Bläserchor der
Stadtoper brachten 600 Säuger unter Leitung
des Musikdirektors Weinberg Beethovens
„Tie Ehre Gotteö " in ergreisender Weise zum
Vortrag .

Hieraus ehrten die Festgäste , die Sänger und
das zu Tausenden herbeigeströmte Publikum
snll und entblößten Hauptes am Grabe vorüber -
ziehend das Andenken des großen Toten . Zu
gleicher Zeit legte namens des Vereins Beet -
hovenhaus dessen Vorstand K n i ck e n b e r g
am Wiener Beethovendenkmal einen Kranz
nieder , der aus Efeu vom Geburtshaus Beet -
Hovens geivunden war . Mittags gelangte im
großen Konzerthans Beethovens „Miss « Solem -
nis " zur Aufführung .

DZ . Als Ergebnis monatelanger Berhandlun -
gen hat jetzt die Arbeitsgemeinschaft der Inter -
essenvertretuusen für Kriegs - und Ver¬
dräng u n g s s ch ä d c n , einem Ersuchen des
22 . sEntschädifnngS - MilSschusses des Reichstages
folgend , der Reichsregierung und dem Reichsiag
mit einer Denkschrift ihre Vorschläge znr end -
gültigen Bereinigung der Entschädix -nngsfrage
unterbreitet und damit eine Grundlage für eine
Endregelung geschaffen , in der unter Verzicht
auf eine Reihe früherer Forderungen und Son -
derwünsche ein M i n d e st p r of ra in m aufge¬
stellt wird . Tarin sind die wirklichen Schäden
so heruntergesetzt worden , daß nach Ansicht der
Arbeitsgemeinschast die Gesamtbelastung deS
Reiches auf 40 Jahre verteilt nicht viel mehr
ausmacht , als bei vollem Inkrafttreten des Da -
wesplaues eine einzige Jahresrate beträgt . Li -
auidatious - und Verdrängungsfchädcn find
grundsätzlich gltichfestellt nnd die Vorschläge
nach sozialen Gesichtspunkten formuliert . Auch
eine Reil ?« der bedeutendsten Spitzenverbände
der Wirtschaft , mit denen die Arbeitsgemeinschaft
zwecks Unterstützung dieser Forderungen ver -
handelt hat , stehen jetzt auf dem Standpunkt , daß
alsbaldige endgültige gesetzlich« Regelung der
Kriegsschäden , welche den gerechten Ansprüchen
der Geschädigten nach Möglichkeil Rechnung
träat , auch wirtschaftlich und im Interesse des
Wiederaufbaues gelegen sei .

Im einzelnen gehen die Vorschläge von sol -
genden Gesichtspunkten aus : Als Grundlage
der Abschlußcntfchüdiguug sollen die vom Reichs -
eutschädiguugsamt festgestellten , allerdings viel -
fach stark gekürzten Friedens werte gelten .
Soweit letztere die im Nachentschädigungsver -
fahren bereits abgegoltenen 2000 M . überstei¬
gen , werden , unter Abzug der Vorleistungen ,
folgende Entschädigungssätze vorgeschlagen :

1 . Bei N i ch t e u t w u r z e l u u g und Nicht -
Verdrängung bei Schäden bis zu 10 Millionen
Mark 25 Prozent , darüber hinaus 13 Prozent
Stammentschädiguug .

2 . Bei E n t w u r z e l u u g oder Verdrängung
bei Schäden bis zu 10 000 M . 25 Proz . Stamm¬
entschädigung plus 75 Prozent Zuschlag , insge -
samt 100 Prozent , von 10 000 bis 30 000 Mark

Proz . Stamnientschädignng plus 55 Prozent

Anschlag , zusammen 80 Prozent , von 30 000 M .
bis 200 000 M . 25 Proz . plus 85 Prozent , insge¬
samt 60 Prozent , von 200 000 bis zu 2 Millionen
Mark 25 Proz . plus 25, zusammen 50 Prozent ,
von 2—10 Millionen Mark 25 Proz . plus 15,
insgesamt 40 Prozent , über 10 Millionen Mark
nur Stammentschädigung von 15 Prozent .

Die Entschädigung solle durch mit 6 Prozent
verzinsliche , innerhalb 40 Jahren durck Aus -
losnug zu tilgende R e i ch ss ch u l d v c r f ch r e i-
bungen im Falle der Verdrängung oder Ent -
wurzclnng und Schäden bis zu 200 000 tBe -
darfsberechnung 1,5 Milliarden ) erfolgen , in den
übrigen Fällen durch Ausgabe von mit 5 Pro -
zent verzinslichen , zunächst nicht tilgbaren
Schuldzertifikaten . Der Zinsen - und
Amortisationsdienst für die Schuldverfchreibun -
gen nnd der Ziiiscndienst der Zertifikate werden
unter Zugrundelegung des vom Präsidenten
des RcichsentschädiguugSamts mitgeteilten fta -
t istischen Materials auf jährlich 166,2 Millionen
Mark errechnet .

Neben dieser Regelung wird ein besonderer
Spezialfonds für K l e i n g e s ch ä d i g t e
«bis zu 2000 M ) in Höhe von 20 Millionen ver -
langt ldie Elnzelzumcndnng soll aber M 500
nicht überschreiten ) , ferner ein weiterer Fonds
bmi 25 Millionen Mark zum Ausgleich in bc -
sonderen Härtefällen .

Ta die amtlich festgestellten Friedcnswerte
der angemeldeten Schäden nach dem Vorschlag
zugrunde gelegt ,verde « sollen , bedürfe es kei -
» es weiteren Feststellungsnerfahrens mehr . Im
übrigen wird in Fällen willkürlicher Oer ab -
setzuug des Krisdenswertes ibci Vergleichen
usw .) die Möglichkeit der Revision des Wertes
verlangt .

Die Denkschrift , die als Anlagen eine Külte
statistischen Materials beibringt , gibt der -Hofs -
nung Ausdruck , daß angesichts Her Mäf -igung in
den Forderungen und weitgehenden Verzichts
ans rechtliche Ansprüche im Hinblick auf die sinan -
zielle Auswirkung das EntschädigungSverfahren
nunmehr bald und endgültig zun « Abschluß ge -
bracht werde in einer Form , die auch den Ge -
schädigten einigermaßen Ersatz ihrer besonderen
Schäden ltt '

mge .

WHVC ' CI « cw« oeicxeueien ^LUU
Zerschlagung der Organisation des
mens sind unzutreffend .

"

Nach anderweitigen Blöttermcldun ^
''. ^

plant , das Kapital von 55 auf 15 •' ' '

zusetzen uud dann wieder auf 30—̂f » " Kl
erhöhen . Als die Persönlichkeit aus y

-

lagswesen wird allgemein Hilgenberg ^
iNia»nesmaunrShre »-?lI»schl« fi. ^ je

schcngeschästsjahr vom 1. Juli ' ''
^

zcmber 1926 ergibt sich ein Robgewinn i50''

Hrn ., von dem Unkosten mit <>5A4 ^

mit 817 200 Rm .. Steuern mit 2Sfil42S . }(i»

schrcibnngc » mit 8 648 757 Rm , abgehen . if r.

einschließlich Vortrag verbleibenden c ' n "

von » 155 271 Rm . sollen 27» 7Z7 Rw - ^
überwiesen und 4 Prozent Dividende
Rm . Tt .-A . verteilt werden .
Vergütung des A . R . find 1 if<« 4 Rm . ( ft -

Rest von 3 110 130 !>! m . soll vorgetragen
u'cr

Auftragsbestand in Röhren sei zurzeit n°'
( j[1{

Kt

gen » ; indessen zeige sich seit Ansang d ^ ^ ^ 0 '

schwächung im Auftragseingang . Zu ^ 3' "

über Perhandlungen zwischen der Keftu ^ fit1

den Ver . Stahlwerken wird ^

Verhandlungen bisher weder ftattBtf 1" 1 c

noch gegenwärtig stattfinde » .

? »»waren -Aud -,ftrie ZSiesloch. Vorgef^
' "
^

« uf die Stammaktien eine Dividende
» nd auf die Vorzugsaktien eine solche r »"

^

Zpitttittti und Weberei A . -tt -, Dsse ^
"
^ ^

Jakob von Gtählin .
Ein Auslandsdeutscher des 18 . Jahrhundert -!.

Eine Aufgabe der Geschichtsschreibung , der .» «
Erfüllung noch bevorsteht , >st eine arundlegende
kulturgeschichtliche Darstellung des Ausland -
dcutschtums . Für einzelne Gebiete sind wert -
volle Vorarbeiten geleistet . Die zu lösenden
Fragen sind um so schwieriger , ie weiter man
zeitlich zurückgeht , denn in diesem Fall eriveist
sich die Durchforschung von Archiven alS nötig ,
die Benutzung von zeitgenössischen Quellen , na -
mentlich auch Familienpapiereu und -Urkunden ,
— alles Dinge , die oft nicht leicht zn crmög -
lichen sind . Was aber aus diesem Gebiete er -
ieicht werden kann , ivenn einmal einer kun -
digeu Persönlichkeit sich reiche Quellen erschlie -
neu , das zeigt eine neueste Veröffentlichung
dieser Art . welche wir einem der Historiker
unserer Berliner Hochschule , Iluiversitätspro -
fessor Karl Stählin , verdanken . IKarl Stählin :
„Ans den Papieren Jakob von Stälilins "

, ein
biographischer Beitrag zur deutsch - russischen
Kulturgeschichte des 18. Jahrhunderts , Ost -
Europa -Berlag . Königsberg und Berlin .)

« fiiravici « » y TOCOCI« jjt . .
225 850 .'Hm . Abschreibungen uerj .' ' W",

C'. fl)l a« '
einen Reingewinn von AZölvö 31b ., aus $ t

1,58 Mill . Rm . betragende Akiienkapitai
dende von ll Prozent gezahlt wirb . lin> '

Y, ;.
werden dem Erneucrungsionto zugesul »

3(m . auf neue Rechnung vorgetragen . Mtt
tigung war in Anbetracht der unstabilen
aus dem Baumwollinarlt befriedigend . ( in
war zwei bis drei Monate nur vier
Woche beschäftigt . Tie Spinnerei ,
iütiert korigesevt iv » rde , konnte infolge -

irägen das ganze ^ ahr hindurch arbeiten . ^
1—| jiic

Laiz -Svery Mähmaschiiieiifabrik A . ^

ie G .V . genehmigte die Bilanz per • • . jc jt to

. .. it einem Reingewinn von 70 438 Rm . aU > (ct>- f
der Vortrag mit 54 70? Rm . aus dem
Auf das 1 Mill . Rm . betragende
eine Dividende von 6 Prozent v«r

v ^
Rm . werden auf nene Rechnung vorge t̂r 1

Räch einem Bericht gelang es , den 1 "

steigern . Die Fabrikation verlief c p " l #« '1
, j.

werte Störung . Die Aussichten für ®
jj t a»1 '

(<
Jahr lassen sich nicht voraussehen , da N»

ät tt »

konische Konkurrenz besonders stark fuo v «

Die Bilanz weist au : Außenstände einslh »-

anthaben .127 041: Rm ., Warenvorräte ■ -^qO
' 1

denen unter Passive » Kreditpren
gegenitberstehen .

Abschlüsse . Die Brauerei Alex - tött"

bürg verteilt wieder S Prozent DtvideN ''

(53 0781 Rm . Reingewinn aus 0,80 M >ll . ■

Die Bäckermühten A .-G . in vsilingen a . • •
y

wieder fi Proz . Dividende . (G .-V . 1"-

Aerkelmarkt in jVreiburg am 2fi. März ,

ausgetrieben 5i!3 Merkel und 00 Däuser .
^ s«r.

waren pro Stütk : Ferkel von 13—33 * ' joil
30—00 Verkehr lebhast . Uebersiander

schichtlicheu Bühne und er deckt den Anteil auf ,
den sein Vorfahre und andere ähnlich geartete
Deutsche am Kulturwcrke des Nachbarvolkes
haben . Freilich Stähliiis Buch ist keine leichte
Aufgabe für den Leser . Eine unübersehbare
Füll « von Einzelheiten fügt sich zu einem Mo -
saikbild zusammen , in welchem dann und wann
das geschichtliche Nebenwcrk die eigentliche
Hauptperson zu verdecken droht . Aber ander -
seits ist damit gleichzeitig auch wieder eine .

'Tülle
unbekannten Materials dargebracht , wobei der
rein wissenschaftliche Wert der Darstellung durch
die zahlreichen , meist noch nicht veröffentlichten
bildlichen Beigaben glücklich ergänzt wird . Es
sind ausier den Bildnissen vor allem die zahl -
reichen Stadtansichten . Wiedergaben von Hof -
festlichkeiten , sowie aus Almanachen und Ka -
lendern , die den Hauch des Jahrhunderts
vermitteln und eine anschauliche Vorstellung
der allgemeinen kulturellen und besonderen
hösischen Verhältnisse geben , unter denen Ja -
kob von Stähl in gewirkt hat .

Es ist ein überaus glücklicher Zufall , daß iu
dem Verfasser dieses Werkes sich der Sinn des
geschulten Historikers für systematische Darstel -
lung vereinigt mit der persönlichen Teilnahme
an dem zu bearbeitenden Stoff . Denn Karl
Stählin ist ja selbst ein Nachkomme ienes bc-
deutenden Jakob von Stählin . der den Weg vom
deutschen Kleinstädter bis zum russischen Hos -
mann und Akademieprosenor nnter Wechsel-
vollen Schicksalen zurücklegte . Der heutige
Darsteller dieser in vieler Hinsicht typischen ? e «
bcnögeschichtc ans dem 18. Jahrhundert verfügt
i>ber ein staunenswertes Wissen und entwirst
aus Grund dessen an der Hand eines Einzel -
schicksals gleichzeitig ein monumentales Gc -
mälde Rußlands in jenen Jahrzehnten , die sich
an Peter den Großen anschlössen und in der
Regierungszeit Katharinas ll - erneut >u weit *
geschichtlicher Bedeutung erhoben . Stählin be-
rücksichtigt dabei sämtliche Zweige der Wissen -
schalt , der Technik , der Kunst , er verfolgt die
großen dramatischen Vorgänge ans der ac -

Wer war nun dieser Pionier des Deutsch -
- ums , der im vierten Jahrzehnt des 18. Jahr -
Hunderts einen Ruf crhält als Adjunkt snr
Elogueuz und Poesie in die historische Klasse
der russischen Akademie einzutreten ? Ein
Sohn der nach glänzender Vergangenheit wie -
der in spießbürgerlicher Verschlascnheit versun -
keuen Stadt Mcmmingcn , wo er am fl Mai
i7 (J9 geboren ivnrde , macht er den üblichen
Studiengang des künftigen Gelehrten durch
und erlernt dabei anßcr Sprachen . Reihorik
nnd Philosophie anch die im 18 . Jahrhundert
so besonders beliebte Fcuerwerksknnst : gerade
die Fähigkeit war es , un > derentwillen man ihn
dann in Rußland besonders schätzte , wie denn
eine große Anzahl der von ihm entworfenen
Feuerwerke iu kostbaren Kupferstichen der Nach -
welt überliefert wurden . Seinen entscheidenden
Schliff erhielt er in Halle und Leipzig , wo er
nnter den starken Einfluß von Gottsched kam .

Als Stählin den russischen Boden betritt , ge -
schieht dies in einem Augenblick , in welchem der
frische Drang znr Enropäisicrung noch lebendig

und die Anerkennung der deutschen Kultur uu -
bestritten ist . Unter der Regierung der Kai -
serin Anna entwickelt nun Siähliu eine er -
staunlich vielseitige Tätigkeit : Er liest Kollegs ,
er beteiligt sich redaktionell an der »St . Peters -
bnrger Zeitung *, er ist Hospoet . er wird endlich
Erzieher des Neffen der Kaiserin , des späteren
Peter III . Er veröffentlich !̂ kunsthistorische
Schriften , widmet sich dem Kupferstich und dem
Medaillenwesen , vergißt aber über aller kiinst -
lcrifchen Tätigkeit nicht die Lcbeiiöivirklichkeit :
als Mitglied der „Oekonomischen Gesellschaft "
wirkt er für Bauernaufklärung . beschäftigt sich
mit den Kohlenlagern in Rußland , betreibt
chemische Versuche , unterstützt Kolonisations -
bestrcbungen an der Wolga . Sein Hans wird
allmählich zum Mittelpunkt eines aroßcn ge-
selligen Verkehrs , aber daneben vergißt er auch
nicht die sozialen Pflichten gegen die vielen
deutschen Landsleute , die seine Hilfe nachsuchen
und denen er mit Rat und Tat beisteht . Ganz
besonders bezeichnend für den Menschen des
18 . Jahrhunderts ist sein ungeheuerer Brief -
verkehr : Tausende dieser Briese , die cr in fünf
verschiedenen Sprachen schreiben mußte , sind
aus uns gekommen . Dcr Brieianstansch er -
streckt sich einerseits über Europa , andererseits
bis nach Sibirien und dem Pekinger Kaiserhos, '
unter seinen Briefempfängern sind alle Kreise
vertreten , von den Königen und Fürsten bis zn
dem cinsachstcn deutschen Handwerker .

Als Staatsrat und Exzellenz brachte er es '
dank seiner zähen Natur zu hohen Jahren . Er
war ciu 76jähriger . nur zuletzt von Podagra
befallener Greis , als cr am 25. .

"Yinti .1785 aus
seinem bewegten Dasein schied. Unter den vie¬
len seines Zeitalters , die im 18. Jahrhundert
in den ueuerschlossenen Osten hinauszogen , um
dort ihr Glück zu machen , ist er eine der eigen -
artigsten Erschetpiiilgen . Denn , wenn er es
auch dank seiner vielseitigen Befähigung zu
Ansehen und Wohlstand gebracht hat . so wußte
cr doch gleick?zeitig «einem neuen Vaterlande
reiche Schätze wissenschaftlicher und künstlerischer
Anregung zu schenke» . Er hat es darum voll -
aus verdient , daß ihm ein Nachkomme in dem
vorliegenden Buche ein Denkmal gesetzt l« t.

V . Arne -Manz .

> SaSisches LÄnöesthea^
Reu einstudiert : „Fidelis '

F >ir die Beethoven - ,̂ cier im aneif*4'
,«

kam nur das einzige Bühnenwerk
. .Fidel io « in Krage , das in *1 .
ratuz eine einzigartige Stellnns * ' tt

starker als etwa durch die stc>fflich^ ,»g u»

Schlagkraft , durch die musikalische Bcsee .^ ^ 1(i

Erhöhung dcr Idee wirkt . Gerade ' » ^
'

sterblichen Werke tritt die vulkai » >°>

Beethovens , Gedankliches , Vorstellung ^ ,che>'

in Musik einzuschmelzen , so recht »

Die Aufführung , von General «» *

Josef K rips sorgsam vorbereite ^ stlirtL,
ganzer Hingabc geleitet , hatte UU „ neu

' - '
.iic

fand aber nicht die ssühlbarl UP % ; e isAiC' Lr
wirkenden erstrebte Abrunduiig . £ r£ß L' ''

r.
Umstände trugen Schuld darau . * ü &cr '

.,j»
ist durch den Betrieb der letzten ~ ^ ja u .
strengt , ermüdet . Kein Wunder , „ ^ islro > ' .
dort im Klange Härten und Schar >c > >
' nicht einschleichen könwn ^

Theo Strack
die sich sonst
Bühne hatte
ausgetretenen Heiserkeit zu ringen , i
rade die Partie des Florestan leine > ^ ,i *
Ter Künstler ging trotzdem uneri ^

^ A !
-vener und sang sich mehr und i '.icyr , .
Malie F anz . die den Fidelis ,1« ® öftt -} '

v
verorpcrle , litt stimmlich noch un, , soili 11

„ cr
wehen ihrer Erkältung , formte aber
wiegend Töne von schönem Glanz >

»P, . Ln
Innerlichkeit . Zudem war es eirti . , cij
mal eine junge Vertreterin der . . . l>cd^ ,
nnd zu hören . Die Darstellung ..,
iendes Format . Adolf Vogel . gab -t
schlicht, würdevoll , bar aller öligen ^ (t '

talität . Du » Gesangliche behandc " z» - -'

gutem Geschmack . Den Pizarro lt
W arth zu sehr für einen Theater
Er müßte ihn etwas an der spanisch . »
abschleifen . Else Blank lMarzeMn ^ „ ,tc
S i e g s r i e d lJaquino ) und Franz
! Minister ) boten wie stets gute ^ .
ebenso Eugen K a l n b a ch und Kor
s e r als Staatsgefangene .
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TU . Londons Marz .
^ der Königlich Aeronautischen GeseMwa ,^ Direktor Wronsky von der T euts che n
ütrL ^ ?n { a 0111 übersülltem Saale eut

& c .
Ä !« l - nü W

b -ichiiwgte iich
wobei. . Werdegang der Dent ) chen Lufthansa ,

Rotzer Aussührlichkett mit tc «
^V »»", Einzelheiten besagte . Als das .

Lusthansa bezeichnete er dre
^

rr
^> und Ausrüstung großer ' nternationatex7 ^ rslinien . Zur Lösung dieser Anfgave i«=f °utschiand. dan ? seiner günstigen Öc0\ ta ^ !;L° ae.

'
berusen Es sei die Ausgabe der°

^ °palichen Nationen , zu verstehen , daß d
^ ge der ^ « ilen Lustfahrt alS e.n «- '

^
offenes° u 'ge,aßt werden müßte . Die

^
'. w' ung der verschiedenen Lnstverkeyr . g^ °Ueu sei infolgedessen eine unumgangl

«
"
^ >mgung . Gewiß werde geraume A" >tre >chen . bevor dieses Atel erreich

& d
.°ch ' ei die Wirtschast im B " gle .ch ->urschon zu weit vorgeruckt , als da >,n>tt Errei » -—

HM
'-**■ vrw — — " ** —mHv * MVW| m*.s» vu.p »**»

lSfit fiii . i , ' ÜJ ' 6 dieses Zieles gezweifelt wer -
>i&ii S!n m ?; Die Divergenz zwischen Wirtschaft

beide / ^ " ' emals so klar zutage getreten .> ■ °«t her sü ' " lVnn,e " ar zutage getreten ,
k c 'ßoliHf i

'
• " dluitg der Lustverkehrsfragen .
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•"V . die Luftverkehrsgesellschaften der in
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Linie angefordert würden . Jeder
^ >ss? - Beobachter europäischer Verhältnisse' '»lb n?Acben . daß Teutschland feit dem Jahre
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Cl' n e . keine Phrase , sondern das wirk -
1 6«rl . deutschen Lufwer ^ rhrsbemühunaen .

^ *" c Beweis ftir die Erkenntnis seiner

idealen Aufgabe sei der , daß Deutschland die
Organisation seines Luftverkehrs nicht nur für
sich selbst benutz , sondern sie allen europäischen
Staaten zur Verfügung gestellt habe , die bei
einem Einflug nach Deutschland von deutschen
Lufthäfen Gebrauch machten .

Der Vortrag Wronskys fand bei den Zuhörern
lebhaften V e i f a l l . Nach dem Vortrag
wurden Lichtbilder gezeigt , die Flugzeuge und
statistische Tabellen über die Entwicklung deS
deutschen Flugverkehrs enthielten . Vor dem
Vortrag fand in dem Hotel Eecnl ein Empfang
zu Ehren Wronfkns statt , an dem u . a , der deut ^

sche Botschafter und verschiedene Mitglieder der
deutschen Votschaft , sowie von englischer Seite
Lord Haldane . Sir Archibald Sinelatre
und eine Reihe anderer prominenter Persönlich -
ketten teilnahmen .

In einem Interview erklärte Wrouskii , man
müsse bei der Bevölkerung den Wunsch zum
Fliegen wecken . Deutschland besitze heute 120
lokale Passagierflugzeuge , England hätte 20;
Deutschland habe 54 interne Luftrouteu , Eng¬
land hätte nur 4. Der wesentlichste Faktor für
die deutschen Luftfortschritte sei der , daß die öeut -
scheu Städte und Gemeinden Gelder für Luft -
fahrzeuge und für den Bau von Flughäfen
zur Verfügung stellten . Die letzte Errungen -
schast in Deutschland seien eine Reihe von
Flugbooten für llebersee und von Schlaf -
w a g c n f l u g z e u g c n für Nachtfluge .

M MkchrsproMlM des Hinteren Mjentaies
veraulaßten am Freitag , den 18. März dieses
Jahres über 40 Herren zu einer gemeinsamen
Beratung im Ochsen in Todtnau : es wurde
ein Programm ausgestellt , uach dem in Zukunft
gearbeitet werden soll , wollen wir nicht Ge -
fahr laufen , zur Bedeutungslosigkeit herabge -
drückt zu werden . Anwesend waren die Ver -
treter beinahe sämtlicher Gemeinden des hin -
teren Wiesentals , des Forstamts , der Handels -
kammer Schopsheim , Vorsitzende der interes¬
sierten Verkehrövereiue , sowie viele Vertreter
aus Industrie , Landwirtschaft und Fremden -
Industrie .

Den Borfitz führte Herr Dr . M are r , Sun -
dikus der Handelskammer Schopsheim . der nach
der Begrüßung in prägnanten Worten Zweck
nnd Ziel der Zusammenkunft schilderte und be -
sonders die Bedeutung einer Verkebrsverbes -
sernng sür die drei interessierten Haiiptgrup -

peu : Industrie , Landwirtschaft und
F r e m d e n i n d u st r i e hervorhob . Die Zu -
stände , wie sie heute bestehen , sind unerträglich
geworden . Die erhöhten Frachtkosten , die durch
die Privatbahnverbindung Zell —Todtnau ent -
stehen , schassen eine starke Vorbelastung sür
sämtliche industriellen Zweige .

Zu dieser Tatsache gesellt sich der Umstand ,
daß wir durch unsere ungünstige geographische
Lage zu den Hairptverkehrslinien Umwegkilo -
meter bezahlen müssen , die bei einer direkter ^
Verbindung mit den Oanptverkebrslinien in
Wegfall kämen . Die verlängerten Transport -

zeiten , die diesem letzteren Umstände znznschrei -
ben sind , solle » hier nur erwälint sein . Die ver -
schiedenen Projekte einer direkten Bahnverbin -
duitg Todtnau —Freiburg einerseits und Todt -
nau -Titisee andererseits wurden einer Kritik
unterzogen . Tie nenerrichtete Stndicnkommis -
swn , die sich aus bekannten Herren der beiden
hanptiuteressicrten Nachbarstädte Todtnau und
Schönau zusammensetzt , hat damit ein reiches
Arbeitsfeld übernommen .

Prinzipiell sind zwei Möglichkeiten einer
Verkehrsverbesserung für das bintere Wiesen -
tat gegeben , einmal ein Durchstich van Fahl
uach Titisee , um dadurch einem Durchgaugsver -
kehr ins Herz Deutschlands die Tore zu öffnen ,
dem dann das ganze Wiesental angeschlossen
werden könnte . Tie zweite Möglichkeit wäre
eine direkte Verbindung mit Freibnrg . die
wiederum nach 3 Vorschlägen erfolgen könnte .

1 . Durchstich von St . Wilhelm nach Fahl mit
Weiterführung bis Todtnau und Streckenaus -
bau der Linie Zell —Todtnau als Normalspur -
bahn mit Personen - und Güterbeförderung .

? . Das Projekt einer Seilschwebebahn Frei -
bnrg —Schauinsland mit Wetterführung nach
Todtnau . Das Projekt das augenblicklich von
der Studienkommission Freiburg dem Finanz -
Ministerium zur Konzessionserteilnna vorliegt
und nur eine Personenbeförderung vorsieht .

3. Das Projekt einer olektrischc -n Schmal -
spurbahn von Freiburg iiber den Schaninsland
nach Todtnau mit Anschluß an die Linie Todt -

nan —Zell , die dem Personen - wie Güterverkehr
zu dienen geeignet wäre .

Wer nun mit offenem Blick sür das Mögliche
diese verschiedenen Projekte einer Kritik unter -
zieht der wird , ohne daß hierzu große technische
Erfahrungen erforderlich sind , gleich erkennen ,
daß für unsere Interessenten nur ein Projekt
in Frage kommen kann , das sowohl dem Per -
fönen - wie auch dem Güterverkehr dienen kann .
Eine reine Personen -Beförderungsmöglichkeit ,
wie sie das Seilschwebebahnproiekt von Frei¬
burg vorsieht , kann also sür uns niemals ernst -
lich in Frage kommen : unsere Güter müßten
nach wir vor den Umweg über Basel nehmen ,
so daß also uns durch dieses Projekt in keiner
Weise gedient wäre . Zudem wird wohl nie .
mand behaupten wollen , daß dieses Projekt ,
das doch für den Stoßverkehr bestimmt ist , das
sich aber mit einer Weitersührnng vom Schau -
iusland nach Todtnau zu einer regulären Ver -
kehrseinrichtuug gestalten würde , aus die
Dauer sür diese verlängerteStrecke eine Ren -
dite abwerfen kann . Wir wagen nicht , etwas
gutzuheißen , bei dem man sich schon an . An -
sang sagen muß , daß die Kapitalien , die sür die
Weitersührung vom Schauinsland hauptsächlich
auf Kosten der Stadt Todtnau aufgebracht wer -
den müßten , niemals die nötige Verzinsung er -
sabren können .

Was die Durch st ichprojekte angeht , so
kann man sagen , daß , wenn schon ein Durchstich
erfolgen soll , man den von Fahl nach Titisee
wählt nnd nicht den von Fahl nach St . Wil -
Helm . Elfterer würde uns sicherlich weit mehr
Vorteile wirtschaftlicher Art bringen . Nam
fachmännischen Informationen käme dieses
Projekt durch den Tunnelbau St . Wilhelm —
Fahl aus mindestens 20 Millionen zu stehen , zu
denen sich weitere mindestens 6 Millionen gesel -
feit würden , die für den Ausbau der Strecke
Zell —Todtnau erforderlich wären . Denn ohne
diesen Ausbau , «der über 70 Prozent der jetzi -
gen Strecke erfassen müßte , wäre das andere
auch nur wiederum eine Halbheit . Das gleiche
käme für den Durchstich nach Titisee in Frage .
Selbst , wenn man glaubt , der Staat oder die
Reichsbahn würden diese Mittel gewähren , —
letztere wiri es jedoch immer mit dem Hinweis
auf die großen Datvcslastcn ablehnen — so
wäre die Krage der Verzinsung und Amortisa -
tion dieses investierten Kapitals noch voll -
ständig ungeklärt .

Alle diese Erwägungen drängen zur dritten
Möglichkeit , nämlich zur

Adhäsionsbahn als Schmalspurverbindung
von Freiburg über de« Schaninsland nach

Todtnau .
für die ein Vorschlag vorliegt , der bis jetzt mit
Erfolg noch nicht angefochten wurde . ES ivürde
sich hier um eine Bahn handeln , die dem Per -
sonettverkehr wie auch dem Güterverkehr in
jeder Beziehung gerecht werden könnte , eine
Bahn , die in anderen Gegenden Deutschlands

und besonders in der Schweiz ihre Lebens -

sähigkeit schon bewiesen hat . Die Durchführung
dieses Projektes , das im Gegensatz zu den .
Durchstichprojekteu dem Fahrgast die land -

schaftlichen Schönheiten zeigt nnd im Gegensatz
zu dem Seilbahuprojekt dem Fahrgast im
Sommer wie Winter in den heizbaren Wagen
eine weit angenehmere Fahrtgelegenheit bietet
als die engen Kabinen der Schwebebahn , wäre

anch weit eher auszuführen als sämtliche an «

dern . Das erforderliche Kapital , das nach fach»

männischer Beurteilung ca. 3—4 Millionen be¬

tragen müßte , würde , wenn man eine Entwick -

lung von nur der Hälfte der Vrequenzzisfer auf
der neuerrichteten Bahn Titisee —Seebrugg zu¬
grunde legt bei einem Fahrpreis , der weit h ' n -

ter den heutigen Fahrtkosten zurückbleibt , eine

sichere Verzinsung und Amortisation erhalten .
Dazu käme der Gütertransport , der die lau -

senden Betriebskosten sicherlich zu decken im -

stände wäre .
Bei diesem Projekt muß nun vor allem die

Frage geprüft werden , ob neben den Stück -

gittern , die ohne weiteres befördert werden kön -

nen , auch Massengüter , d . h . also Güter , deren
Gewicht in keinem Verhältnis zum Wert steht ,
wie Holz , Kohle usf . transportiert werden
können . Von der Beantwortung dieser Frage
muß natürlich im wesentlichen die weitere Stel -

lnngnahme für oder gegen eine Befürwortung
dieses Projektes abhängen .

Interessant waren die von Forstmeister
H a r t n a g e l in Todtnau gemachten Aussüh -

rnngen , die im besonderen das Verhältnis der
Waldwirtschaft , die heute noch den Hauptanteil
an den landgemeindlichen Einnahmen abwirft ,
zu diesem Bahnprojekt beleuchteten . Er legte
klar , nachdem von technischer Seite jegliche
Güterbeförderungsmöglichkeit mindestens im
Umfange wie bei der schon bestehenden Südd .
Eisenbahngesellschast rückhaltlos erklärt wurde ,
daß diese Frage in Zukuust aus verschiedenen
Gründen an Bedeutung verlieren wird . Wenn
unsere nähere Heimat zurzeit auch noch Aus -
suhrgegeud für Brennholz ist . so wird die Zeit
nicht mehr ferne sein , wo die Brennbolzausfuhr
durch die immer fortschreitende Elektrifizierung
unserer Absatzgebiete stark zurückgehen wird .
Anch die bei uns fortschreitende Elek -trisizie -
rnng wird mit dazu beitragen , daß in Zukuust
nicht mehr die Mengen Brennholz gebraucht
werden wie ehedem , so daß sich schon heute die
Forstwirtschast gezwungen sieht , eine llmstel -
lung in der Brennholzproduktiou vorzunehmen .
Die Langholzversrachtungen könnten aus die -
ser Bahn genau so gut vorgenommen werden ,
wie auf der Strecke Zell —Todtnau , da der ge -
ringst » vorgesehene Knrvenradius mit ea . 50
Meter genügt , selbst die größten Langholzstäm -
me sortzuschassen . Dazu kommt , daß in Zu -
kitnft der Lastkraftwagen weit mehr dieseit
Langholzbesörderungsdicnst übernehmen wird
als bisher , da der Lastkraftwagen bis an Aie
Lagerstätte in den Wald fahren kann . Eine
Umladung aus kurze Strecken wiirde daher viel
zu teuer kommen . Der Koülenbesördernng steht
mit der Ausführung dieses Projektes auch iiichts
im Wege , wobei sicherlich noch bemerkt werden
kann , daß anch die Kohle in unserer wasser -
reichen Gegend und Umgebung an Bedeutung
verlieren wird . Des weiteren wird die ge -
plante Schissbannachuitg des Rheins bis Basel
die Kohle stark vom Landiveg ans den Wasser -
weg abdrängen , so daß in Zukunft für die Ber -
sorgung unserer Gegend mit Kohle dem Ans -
bau der Strecke Basel — Todtnau eilt weit grö¬
ßeres Augenmerk geschenkt werden muß , als
der Beförderungsniöglichkeit vis Frankfurt —
Freibnrg —Todtnau .

Die hier aufgezählten Momente müssen von
der vorläufigen Kommission einer Prüfung
unterzogen werden . Es war einstimmige Au -
schauung der Versammlung , daß das bearbeitete
Material der breitesten Oesfentlichkeit zugäng¬
lich gemacht werden soll , die dann in einer gro -
ßen Versammlung Gelegenheit haben wird zu
beschließen , welche weiteren Schritte getan wer -
den sollen .

Agilst £}e ueuen Bühnenbilder von Professor
OBhflrAiiv firtü -is ftrft i rf\n r» fiafli° bbergcr hatte sich schon halb

(Äit . aufgeregt und entrüstet , ohne sie noch
fn
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r
,ClIlifl ) Nun , sie sind gar uicht so
e »ni ^ ' ' dern ganz einfach , kraftvolle Ak -

fc? " aus . Wenigen Farben und aucki im Plafti -

&>. $ «>ir \ letzte Maß zurückgenommen . Da -
i« etnir ^ 0^ cr ' lichter und luftiger Raum ffiv

hfl $ ci»7 ^ en Gestalten frei , deren Haltung
fi»i in der Kontur sowohl wie in

i,:J (wJ mt^ weicher , gelöster anmuten . Das

dl * &6c>rf5 - ^ ' r die Bühne wichtige Vorteile
ftir !? ' elleiter Otto Krauß hat sie denn

ii . ton ? » r Spielbahnen und die Masseukom -
ofeirf , r» t . _ . . . » . . . sc „Sleich sehr gut ausgenutzt . Der far -

»io - sich die ebenfalls von
Ue ? abberger entworfenen Kostüme aufs' • Im übrigen ist auch das histortsckie
St * ?D weit betont, als dies bei Vermei -"° n schnittgetreuem Abklatsch möalich ist .
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Weittragende Werke .
Achter , die bessere Gesetze yrzwangen .

die Menschheit der Literatur verdankt .
^ tas . . M »lston Churchill seine Reform des
' iftit vfceä im Parlament einbrachte , trug er

tJ l« e Dankesschuld an John Galsworthn
e» Drama „Gerechtigkeit " ihm die erste

te'tstiV ö der Reformarbeit gegeben hatte .
Dichter darf sich heute eines anderen
auf diesem Gebiet rühmen . Der eng -

? >issjj / ' uister des Innern hatte kürzlich einer
^ »» , ." ' Ug von Galswortkms Drama >e
i' ttBnf, beigewohnt , einem Stück , in dem oie
"atf !" ng einer Dirne in einem Londoner
?>&t <*r tu Anlaß zum dramatischen Konsltkt

Stück hatte aus den Minister so ' tosen
gemacht , daß sofort daran ging .

3niifc
c Iori , iUtU ;i aufzuarbeiten , die die Be -

Uftr >r - *>cr Sittenpolizei wesentlich einschränkt .
Ä Me « hlitte allen Grund . Charles Reade
<icht, ^ kmal -,n errichten : dieser australische
^ h;

)af mehr als andere dazu beigetragen .c unwürdigen Zustände bei der 'oer -

schickung der Verbrecher durchgreifend geändert
wurden , und daß der fünfte Erdteil von dem
Odium befreit wurde , ein Schlnpstvinkel für
den Auswurf der Menschheit zu sein . Seine
Erzählung , nach der das Drama „Es ist nie
zu spät zur Reue " geschrieben war , hatte diese
segensreiche Wirkung . Die erschütternde Schil -
dernng des Lebens der Sträflinge auf deu
Transportschiffen und in der Strafkolonie Bo -
tany Bau hatte dazu beigetragen , das össent -
lichc Gewissen zu schärfen und die Abstellung
dieser Mißstände herbeizuführen .

Was Dickens nach dieser Richtung hin Gutes
getan hat . ist bekannt . Seine Romane nnd
Novellen haben die Mißstände des aller Kultur
Hohn sprechenden englischen Armenrechts so
grell beleuchtet , daß hier eine durchgreifende
Aendernng erfolgte , wie auch die Wohlfalirts -
fürsorge durch die Bücher des Dichters syste-
matisch geregelt wurde . Der Umschwung , der
in der öffentlichen Meinung Englands in bezng
aus d . e Kinderarbeit erfolgt ist . ist gleichfalls
auf die Tätigkeit von Schriftstellern znrückzn -
führen , an deren Spitze ebenfalls Dickens stand .
Aber der Hauptanteil gebührt hier einem kleinen
Gedicht , das Elizabeth Barrett Browning unter
dem Titel „Der Schrei der Kinder " veröffenl -
lichte . Dieses Gedicht , eines der ergreifendsten ,
das je in englischer Sprache geschrieben worden
ist . machte der Kinderarbeit in den Bergwerken
mit einem Schlage ein Ende und hatte weiter -
hin die Folge , daß auch für die Baumwolle -
nnd Wollespinnereien in den Bezirken Lanea -
shire und Yorkshire sowie in den Ziegelei -
betrieben die Kinderarbeit verboten wurde .
Dickens ' schriftstellerische ^Tätigkeit trug auch
das meiste dazu bei , das System der ^ chnldhaft
in Mißkredit zu bringen . Er hat mil feiner
Erzählung anö dem 1». Jahrhundert „Em Narr
von Stand " einer humaneren Zwangsvoll -
streckung die Wege geebnet . Der nachdrücklichste
Erfolg , der nach dieser Richtung Dichtern , Ro -
man -Autoren und Theaterschriftstellern beschie -
den gewesen ist , dürfte indessen die Abschaffung
der Sklaverei in Amerika sein . Man lagt , daß
es Harriett Beecher Stowes Roman „Onkel
Toms Hütte " zu danken ist , wenn das össcnt -
lichcn Gewissen wachgerufen und die allgemeine

Aufmerksamkeit auf den schimpflichen Sklaven -
Handel gelenkt wurde . Das entspricht auch der
Wahrheit , aber die (Gerechtigkeit verlangt , daß
mau auch der Dichter Whittier nnd Longfellow
nicht vergesse , die ein nicht geringes Verdienst
daran haben , daß die Bewegung in Fluß kam .
Die Genfer Konvention endlich , die in den .
Roten Kreuz das Symbol der Barmherzigkeit
für die gan ^ e Welt aufrichtete , war die uumit -
telbare Folge der Veröffentlichung eines Buches ,
das unter dem Titel „Eine Erinnerung an
Solferino " erschienen war . Sein Verfasser ,
Henri Dunant , der Genfer Philanirop und
Arzt , hatte die Leiden der Verwundeten mit
solchen schrecklichen Einzelheiten geschildert , daß
fortan die Frage der Verwundeten - Fürsorge
immer wieder erörtert wurde . Der Konven -
tion , die am 22 . August 1864 unterzeichnet wurde ,
traten schließlich denn auch alle zivilisierten
Mächte bei .

Neueinaanae .
?llle bc > der « chriktleitung einlaukendcn B -ichcr .

. Eilschritten , Rildc .r . Mavvcnwerkc » siv werden
rcaelmäMfl in der Ncibcnsolge >cS Einaanqs
liier aufgcflilirt Belvrcchuna bleibt von Fall zu
,> all vorbeliallen . Eine Bcrpflichiunz da »» wird
nur dann übernommen , wenn die b -̂ lrcssenden
Werke aus unser « Beranlassung eingesandt wur -
den

Der amtliche Sckristwcchsel zwischen deu Regleruuqen
von Mexiko und den Bcreiuigtcu Tlaatun von
Amerika . lBeröfscntlichi von der Mexilanilchen
sandtschaft in Berlin .)

Dir Um -iestaltnn » des LandvostwelcnS . Eine kritische
B ^tmchtnna zur Denkschrift der Deutschen Mcichs -
vost . «Buchverlag Deutsche Post , Berlin S . W . 48 . )

3os : tch Povver : GcwerkschastsatlaS , Znsini »
mcnstcllnug di:r gemerkschastlichcn Tvibenverbäni ».'
nnd Organisalionen . lBcrkehrsivissensch .istlichc
Lvbrm-iitelaesellschast in . b . H . bei der 7cu ! sch^,i
R« ichsbak>n , Berlin .)

Erukt Krieik : Staat und Kirche im K a m v i um
das V i l d >l n g s w e l e n . ( Will ) . Tcna «r . Ham¬
burg 1" , CurtobanS .)

Die Halbinsel Hörk : IL Holzlcknltic . Handöruck < von
Hugo Bvcschenstcin . Mit Begleitwort von Lndivig
Rncks , Gaienhofen .

VNset -Bmh - und Werbeknnit . Heft IS . 1SW. «Ofrlet -
vertag G . w . b . H . . Leivzi « .)

Pros . Dr . Leovold Moll : Das Kind im vor »
schnlvslichtigen Alter , seine Pflege ,
Ernährung und Erzieh » » g ( Ichwar, -
Verlag . Wien VI nnd Breslau l .)

Otto Laiidhäuhrr : Im srö blichen Äreis . Sin <>-
so -ele und Tanzreigen . lBcrlag G . Braun , Stark -»
ruhe .)

Rudolf Earnap : P b n f i k a l i s ch e Begriffs -
bildung . l Ber lag G . Braun , >ka>rlsruhc .)

Alberl » endschel : AuS meinem S k i z z e n b u ch.
IBerlag von Georg Wigand . Leipzig .)

Wilhelm He« und Liltwig Richter : Reimc und
Bilder für unsere Rtnier . tVerlag von
(5eorg Wigand . Leipzig .)

Ernst Prhold : E l e m e n t a 11 R a u m a k n st i l .
lBallweli ' Verlag . Berlin .)

Dr . med . Gra ! Wiser : Die Erhaltung des
Augenlichts . Tie Gefabren der Änrzsichtig --
seit un » deren Verhütung durch sachgemähe Be -
Handlung . <N !!tcrvertaa , Berlin 38 . 30.)

jioloniau Sztankoviis : Organisation und B
trieb von Hotels , Restaurants , Aas »
ses , Bars . ( Tallmayerlchc Buchhandlung , M .
Pa <kiewiez . Wien l .)

Drei Jahrhunderte Niederländischer Malerei . Bon
Dr . II . E h r ist o f f c l . Mk . —.80.

Die deutsche bildende Luvst der Gegenwart im Bilde .
Bon Prof . Dr . ftrlfc K n a p p . Mt . — .80.

IBerlag Quelle n . Mcner in Leipzig .)
Dr . Walter Linden : Eisenbahn und S o n j u n k-

t u r . lBerlag G . Braun in Karlsruhe .)

Humor
„ Wie , 15' duard , du kommst an meinem Geburis -

tag mit leeren Händen ? — „Fa . Schals , damit
ich dich besser an das Herz drücken kann !"

*
„ Wer ist die Dame mit dem Doppelkinn ? " —

„Tie Hai gar kein Doppelkinn , die obere Hälfte
ist die Nase ."

*
„Ich liabe eine Tragödie geschrieben ." — „Ach.

machen Sie keine Witze !"
*

„Mein Onkel ist gestorben und hat mir seine
Forderung au Sie hinterlassen .

" — „Herzliches
Beileid ."
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Arbeitslosen-Versicherung.
Bon

Bürgermeister Sauer . Karlsruhe .
IV.

Beiträge und U«tcrstäk«naen.
Im bisherigen System der Erwerböluseu -

fürsorge standen Beitragspslicht und B e -
dürftig keitsprüfu ng vvr Gewäh¬
rung der Unter st iifeuna unverbunden
nebeneinander . Bei der Bemessung der Unter -
stützungen war in erster Linie der Gesichts -
puukt der wirtschaftlichen Bersvrguna maß -
gebend : die Höhe der geleisteten Beiträge und
der wirtschaftliche Verlust durch Ausfall des
Arbeitslohnes wurde nicht berücksichtiat . Auf
den ersten Blick gesehen , hat diese Regelung
vom sozialen Gesichtspunkt aus manches Be -
stechende für sich . Aber sie hat aucl, schwere
Nachteile im Gefolge . In manchen Fällen
kommt die gewährte Unterstützung dem Ar -
beitslohn zu nahe oder übersteigt ihn sogar .
In anderen Fällen wieder lieat Sie Unter -
stützung so tief unter dem Niveau des Lohnes ,
daß Härten unvermeidbar sind. Das Reichs -
arbeitsministerium selbst berechnet in einer
Statistik ( S . öS der Regierungsbegründung ) ,
daß nach dem Stande vom 2. Juli 1926 58,42
Prozent der Hauptunterstützunasempsänger
nicht über 40 Prozent ihres Normalbruttover «
dienstes hinaus kamen . 7,13 Prozent der
Hauptunterstützungsempsänger kamen noch nicht
einmal über 20 Prozent ihres Normalbrutto -
Verdienstes hinaus . Andererseits bezogen 2,83
Prozent der Hauptunterstützungsempsänger
über 90 Prozent ihres Normalbruttoverdienstes ,
davon 1,89 Prozent sogar über IM Prozent
ihres Normalbruttoverdienstes . So bat das
Fehlen einer festen Beziehung zwischen Unter -
ftützung und Arbeitslohn dazu geführt , dah An -
gehörige gelernter Berufe « ine unverhältnis -
mäßig niedrige Unterstützung bezogen haben .

Damit mußte das Gefühl der Benachteiligung
hervorgerufen werden , um so mehr , als die
Beiträge zur Fürsorge nach dem Arbeitsentgelt
abgestuft waren . ( Vergl . S . 94 der Regie¬
rungsbegründung .)

Der Entwurf der Reichsregieruna will mit
dem bisherigen System brechen und will in
Hinkunft die Unterstützungsleistunnen nach der
Beitragshöhe bemessen — wenigstens in den
Hauptunterstützungen — ; daneben soll aller¬
dings nebenbei das Bersorgunasprinzip durch
Familienzuschläge für die Ehefrau und für
unterhaltsberechtigte Angehörige Anwendung
finden . Das neue System wird auf jeden Fall
gegenüber der bisherigen Regelung , die für das
ganze Reichsgebiet 420 verschiedene Unter -
stütznngssätze vorsieht , eine Vereinsachung be-
deuten . Die Beiträge sollen in der bisherigen
Weise nach einem festen Prozentsatz aus dem
Verdienst der Arbeitnehmer berechnet und je
hälftig durch den Arbeitgeber und den Arbeit -
nehmer entrichtet werden <88 125. 120) . Als
Reichshöchstsatz sind 3 Prozent des Arbeitsent¬
gelts vorgesehen (§ 135 ). Innerhalb des
Reichshöchstsatzes soll die Festsetzung der Bei¬
träge dem Ausschuß der Landes .,rbeitslosen -
fasse zustehen (§ 131) . Wenn eine Dezentrali¬
sation der Trägerschaft zur Arbeitsloienversiche -
ruug durchgeführt werden kann , müßte dieses
Recht den unteren Organen zustehen .

Für die Bemessung der Unterstützungen sind
sieben Lohnklassen vorgesehen f§ 66 ) . Inner¬
halb jeder Lohnklasse ist ein Einheitslohn fest-
gesetzt , aus dem die Unterstützung zu berechnen
ist . Hierbei ist in der untersten Lokinklasse ( I)
die obere Lohngrenze , in der obersten Lohn -
klaffe lVll ) die untere Lohngrenze als Einbeits -
lohn bezeichnet . In den Klassen II bis VI gilt

jeweils das rechnerische Mittel als Einheits -
lohu .

Aus den Einheitslöhnen sollen die Haupt -
Unterstützungen nach festen Prozentsätzen be-
rechnet werden . Diese Prozentsätze sollen in
den Klassen I und II 45 Prozent , in den Klassen
III . IV und V 40 Prozent , in den Klassen VI und
VII 35 Prozent des Einheitslohnes betragen .

Die Familienzuschläge sollen für jeden zu-
schlagsberechtigten Angehörigen 5 v . H . des
Einheitslohnes ausmachen . Jedoch sind Höchst-
grenzen vorgesehen . Es sollen in den Klassen I
und II höchstens 70 Prozent , in den Klassen III,
IV und V höchstens 65 Prozent und in den 5! las -
sen VI und VII höchstens 60 Prozent des Ein -
heitslohnes gewährt werden . Das sind jeweils
die Sätze für Hauptunterstützunasempsänger
mit 5 unterhaltsberechtigten Angehörigen ( Ehe -
fran und 4 Kinder ) . Es dürfte nickt uuiuteres -
sant sein , aus der Regieruugsbearündung
(S . 96) einen Teil , der sich mit dem Lohnklas -
sensystem auseinander setzt , hier anzuführen .
Er lautet :

„Wenn , wie es jetzt gerade beim hochgelern -
ten und dementsprechend bezahlten Arbeitneh -
mer vorkommt , die Arbeitslosenunterstützung
ihm noch nicht einmal den Betraa »on zwei
Stundenlöhnen für den Wochentag gewährt , so
kann sie nicht als hinreichende Entschädigung
für den ausgefallenen Arbeitsverdienst — u . das
soll die Arbeitslosenunterstützung doch sein —
angesehen werben : sie bietet ihm nicht >den sozia -
lcn Schutz , auf freit er im Hinblick auf den Wert
seiner Arbeitskraft Anspruch hat und zu dessen
Erlangung « r , da die Beiträge nach dem Lohne
bemessen werden , höhere Aufwendungen als der
Durchschnitt der Versicherten zu machten hat .
Dieser Uebelstand wird künftig beseitigt . Auf
der anderen Seite werden nicht nur die Lohn -
Überschneidungen beseitigt : die Unterstützungen
werden auch nicht mehr so nahe an den Arbeits -
verdienst heranrücken , daß zwischen beiden Grö -
ßen keine merkliche Spanne mehr bleibt . Schon
das Fehlen eines deutlichen Abstandes ist aber
erfahrungsgemäß geeignet , den Arbeitswillen
auf das nachteiligste m beeinflussen : es wird

immer Arbeitslose geben , die nicht S " ^ Zeit
das beträchtliche Mehr an AnstrenguM^ #
und Geldaufwand zu übernehmen . »
Annahme einer Beschäftigung l ^
wenn ihnen nicht dafür ein entipre «
gemvert g^ oten wird ." ^

( Siehe „Karlsruher Tagblatt " Nr .
84.)

Nagesanzeigev

r,«s,

Ättt bei Ausgabe von AnZ-i«-» gratis.

Bad . Laudestheater :
« lli .

Mo «tas ,
VA —

»8 . Mär, .
ett* ^

lOVs Ubr : W' c e«

Eiutrattlaal : 8 Uhr : Konzert Di «n«r -Rebbcn

Hoven-Abend . , , o Uhr:
Dtädt . K- uzertliauö «Bad . Lichtlviele ) .

schwarz « Zyklon , , . ajfiei&t
Kolosseum : 8 Uhr: Gastspiel Celli , de ■» '>
Restdeuz -Licktspiele : Der heilig « Ber «.
Uniou - Theater : Laster der McnsckMtt . ^

Ein ideales
HaMsmiSte '

fiegen Verwundungen. ^
brennungen , E,,eru ^ als .

alte Frostschäden , Entzündungen ,
schmerzen , Schnupfen usw . ist

Chinosoi .
Zu haben in allen Apotheken und Df0®' ri

g|e
Versuchspackung nur 60 Pf . Verlans ^
daselbst zugleich die kostenlose Bro

^
. Die Haus - und Stallapotheke , Anleitung

Einrichtung und Benutzung *.
Ch !nosol ?abrik A . - O . , H » " , bu

Amtliche Anzeigen
ttarlsruhe . Haudelsreaistereinträae .

1. Simon & Co . . Gesellschaft mit beschränkter . . .
tung . Karlsruhe . Durch Gesellschasterbeschlutz
vom 1 . März 1327 ist die Gesellschast aufgelöst .
Der bisherige Gefchäftsfitbrer Jakob Simon ist
alleiniger Ltauidator . 18. 3. 1927.

2. Kroncinvett & Weigel . Gesellschaft mit be«
schräukter Haftung , Karlsruhe . Durch Gefell «
lwafterbeschlus ! vom 14 . März 1927 ist die Ge -
iellschast aufgelöst . Der bisherige Geschäfts -
führer Wilhelm Kronenwett jr . ist Ltauidator .
Die Prokura des Karl Gengnagel ist erloschen .
19. 3 . 1927 .

8. Gcmeil nützige Beschäftigungsstelle , Gesellschaft
mit beschränkter Hastung . Karlsruhe . Durch
Gesellschafterbefchlutz vom 8. März 1927 ist das
Stammkapital um 47 000 Mi auf 50 000 55« er¬
höbt morden . Durch denselben Beschluß ist der
Gefells ^ aftsvertrag in 8 4 tStammkaprtall ge -
ändert worden . 19 . 3, 1927.

4 . Johannes Haag. Maschinen- u . RShrenfabrik.
Aktiengesellschaft , Zweigniederlassung Karls '

teilt , dah jeder berechtigt ist, die Gesellschaft ge°
meinfam mit einem Vorstandsmitglied oder
einem Prokuristen zu vertreten . IS . Z. 1927.

BadischeS Amtsgericht .
Karlsruhe . Handelöregiftereiuträge .

1 . Hugo Fischer . Karlsruhe . Die Firma ist er -
loschen . 18, 3. 1927.

2. 1 . G . Hösle , Portefentllefabrtk . Offenbach ,
Zweigniederlassung Karlsruhe . Eine Kom -
mandltisttn ist aus der Gesellschaft auSaefchie -
den . 19. 3 . 1927.

3. Nikolaus Jäger . Karlsruhe . Die Firma ist er¬
loschen . 19 . 3 . 1927.

4 . Schlohkellerei Gustav Schneider . Karlsruhe .
Cinzclkausmann : Gustav Schneider . Kaufmann ,
Karlsruhe . 21 . 3. 1927.ß. Schaerer & Co . . Karlsruhe . Ein Kommanditist
ist aus der Gelellschaft ausgeschieden . 22. 3.
1927.

6.
*

Tennis - ScWä «
^

^

repa
Karlsruhe

« Met, « Uesier , SBtüien »erschwindn, f«hr schnell. « xm>
man abends den Schaum »on „Surfet'« P, » -di»inal.
€•«««. i 6M . «o PI,. (15 % ig ). SRI. I .- (26 %Ig)
und soft. 1.60 (35 % tB, ftäitfie Form ) , -intloilnkn ISfet.

artige Wirkung, » on Tausenden Iiistattgt. In alle»
Apotheken , Drogerie», Parsümerii » «. ArileitrgelchSste ».

Dr . med . Otto BloOS
zurück

Friedenstr. 8 . 10 - 12 , 3- 5. Tel. 2368 .

mann . Karlsruhe .
7. Karlsruher Kuuftauftalt urtd Sartonnagen

sabrik WilSelm Amendt , Karlsruhe . Einzel -
kaufmann : Wilhelm Amendt . Kaufmann . Pforz -
heim . 25. 3. 1927.8. Erich Rudolfs, Möbelhandlung und Dauer -
möbclschau , Karlsruhe . Ein »elkaufmann : Erich
Rudolfs . Kaufmann in Durlach . tSarl - Fried -
rtchstrabe 23) . 26. 3 . 1927.

Badisches Amtsgericht .

Karlsruhe . Gitterr - chtsregiftereiuti - g«.
I . Band XI Seite 4M : Müller Mar III , Gemüse -

Händler , Blankenloch und Lina geb . Huber .
Vertrag vom 9 . März 1S27. Gütertrennung .
14 . 3. 1927.

17. 8. 1927.
S. Seite 402 : Michel Ludwig . Kaufmann . Karls -

ruhe und Miua geb . Schilling . Pertrag vom
17 . März 1927. Gütertrennung . 19. 3. 1927.

4 . Seite 403 : Sch » iann Ernst , Kausmann . Karls -
ruhe und Else geb . Zentrich . Vertrag vom 16.
Marz 1927 . Gütertrennung . 19. 3 . 1927 .

ö . Seite 404 : Dela » Karl . Buchdrucker , Karlsruhe
und Katharina geb . Weingärtner . Vertrag vom
17. März 1927. .Gütertrennung . 19 . 3. 1927.

6. Seite 405 : Juder Joses , Schriftsteller . Karls¬
ruhe und Ida geb . Mannheimer . Bertrag vom
2l . März 1927. Errungenschastsgemeinschast mit
VorbeHaltsgut der Frau . 23. 3 . 1927.

7. seile 40S : Scheib Leonhard , Mitchhändler ,
Karlsruhe und Berta geb . Mater . Bertrag vom
17 . März 1927 . Gütertrennung . 23. 3. 1927.

Badisches Amtsgericht .

Karlsruhe . Bereiusregilterrwträge .
1 . Musikverein Harmonie Karlsruhe in Karls -

ruhe . 17. 3 . 1927.
5. Kindergarten in der Gartenstadt Karlsruhe in

Karlsruhe -Rüvvurr . 17 . 3. 1927.
Badisches Amtsgericht .

Reinigen Sie zum Frühjahr
Ihr Blut mit

„Waldflora" Nr. 0
Verkauf ia Apotheken n. Drogerien .
Druckschriften erhalte « He dort koatealee .

Spchltorlostelli
(gelbfleischige Industrie ) hat abzugeben

Staad. LMM AslMule Augusleuderg
bei Durlach .

Zumflnnsputz:
Ia Parkett - und Linoleum - Wichse

Roths Parkett - Putzöl
Terpentinöl , bestes Parkett - Putzmittel
Putz - and Parkett - Wischtücher
Parkettbiiraten , Bleischrubber

Mop verschiedene FabriKate
Stahlspäne , Stahlwolle , Stahlbürsten
Cirine , Parkettrose , Berberol
BüHelbeize , Lobabeize
Spiritus - u . Bernstein -Fußbodenlack
Ölfarben , Grundiert arbs , Leinöl , Pinsel
Roths Schnelltrockenöl (Treppenöl )
Roths staubbindes Bodenöl
Putzwolle , Putzwerg , Linoleumseife ,
Schrubber , Putzbürsten , Schmierseife ,
Waschseife in bekannter Qualitätsware
Ata , Vim , Saponia Scheuerpulver
Teppich - , Kehr - , Hand - u . Straßenbesen
Teppichklopfer , Möbelpinsel , MSbel -

politur , Fensterleder , Schwämme
sowie alle sonstigen Putzartikel

Lieferung auf Wunsch frei Haus .

PROGERIE
TELEFON 6180 (

Club -Möbel
iltiges Musterlager in Leder und S

bequemste Formen

SchreibstUhle
Speisestühle , Chaiselongues etc. in großer Aus¬
wahl . Erstes , ältestes Spezialgeschäft am Platze

E. Schütz
Auffärben von Ledermöbeln , Aufarbeiten von
Polstermöbeln aller Art . Teilzahlung gestattet

Stenographie !
Am kommenden Mittwoch , 80 . Märe J87,abend * H Uhr , beginnt in der Pestalozzi -
hchule , Herrenstraüe , gegenüber der Reichebank

ein neuer

Anfängcrlforfiis
für Damen nnd Herren In Tfatlonalsteno -
eraphte . Honorar ei : schl . Lehrmittel BM .
Erw erbslose u . Schiller unter lt Ja hren EM. 8 .—
Kursaauer 8 bis 10 Wochen mit je l ' /j Stunden
Anmeldungen bei Beginn d . Unterrichts od . beim
Verein f. Nationalstenooraphie r. 1905 E. V.

Karlsruhe , Geschäftsstelle DraisstraBe 3 .

ZndustrleMpotheken
erstste ' lige bis zu 40 '

„ der Real -
und Maschinenwerte offeriert

Georg Seiler
Bankvertretungen Augsburg

F 187 hinterm Stadttheater .

WdiMreaverlaus .
Dte Gemeinde Linken -

heim verkauft im Sub -
misstonswe -' e einen

schweren fette « jRist *
berforrcit .

Angebote vro Zentner
Lebcndaewtcht sind ver »
fdilossen mit der An -
schii t Rinderfarrenver -
kauf längitcns bis Frei -
tag . den 1. Avril 1327
nack) in . 4 Ul>r b Bürger -
mctsteraint einzureichen .

Der Gemeinderat
Seuser .

Probieren geht
Wer Studieren !
Gelegeubeitskaus in

Sifiuhisaren
» errensch « lie t« all .
Grv « . v. « .50 M an
Daoie » l>albsch « be v.

S.S0 M an
Liitdcrsckmlic von

Z.— J . an
Konsirmandenlack -

I»a !l>schube v . 6.50
Jl an

Ledergamasche »
von ö .— .<? an
Ausnabmevreise f .

Anzüge :
Herren -Aazdg »

von S5.— M Ott
Gummimäntel

von 14.— M an
Soiisirmandeu - An -

zllge v . 10 .— M an
Windiacken von

8.— Jt an
Hosen , versch . von

S.— M an
Psisucha .

SO Zäbringerstr . 80.
Hanönumm . beacht . !

iBB
Gut möbl Zimmer an

2 solide Herren s o s o r t
abzug . Leflingstr . S. il .

. » aiserstr . 17. S Trevv .
ist gutmöbliert . Zimmer
ans 1 Avril , » vermiß

Zu vermieten
in der westl . Kaiser -
strafte . 2. Stock , eine

sehr schöne Wohnung
von 6 Zimm . . Bad »-
zimmer u . .'«ugehör .
dabei ein Mädchen -
zimmer im strichen

tock. autbald . 'Jtäh .
von 12 - 2 Uhr und
von 5 Uhr an bei
R » d . Tele¬
phon 1988, Haus¬

verwalter .

Zu vermiete » :
J >t der Kriegsstr ., Näbe
Karlstor .Mrterrewohnung
von 3 Zimmern und
Mans . auf 1. Mai 1827
u verm . Anaeb . unt .

r . 264Ü ins Tagblattb .

3 « vermieten
in der Südstadt gro¬
ßer Eckladen mit 2

Schaufenstern .
Wohnun « v . 3 Zim «
mern u . Küche kann
dazu gegeben iverd ..
wern ein . soichevon
mindestens 2 ?iim -
mern und Küche z .
Verfügung gestellt
wird . Näheres von
12 bis 2 Uhr und
von v Uhr an bei

R « i>. Svitz . Telefon
Nr . 1938, Hausverw .

l Zimmerioohnuns
gegen Bankostcnzuschui ,
geincht . Anaeb . unt . Nr .
2S28 ins Tagblattbüro .

Offene Stellen
3miJortöou5

Mlt lebhaften Veziehun -
t »um Ausland fuckt
Ostern entivicklungsf .

gen
». i Lehrling
mit guten Borkemtt -
nisten der franzöf . und
engl . Sprache .

Anaeb . unt . Nr . 268?.
ins Tagblattbüro erbet .

Säuser u . Geschäfte
vermittelt

Frau Dieb .
Bürgerstrabe Nr . 12.

Televbou 5158 .
Büfett . . . 120 Jt.
Standuhr . . 120 ^
Chatselg . , neu 40 J .
Plüschdiwan . 75 J /
Bett . in . Rost v . 15 ^ an

gl . Bett , mit
Rost , neu . 120 Ji

ltiir . Schrank 35 J .
2tür . Schränke

von . . . . «0 ^ an
Wollmatr . 3tl . 34 M
dk. - ich . Kred . 100 M

Walter ,Ludwig - Wilhelmstr . S.

EineGelegenheit
die man nicht
versäumen soll

ca. 400 Rnzüse
größter Teil

TTIabersatz neu
hochmoderne Stoffe ,
elegante Verarbeitung

zu 3k . 14 .50. 28 .- , 38 .—
42 .—. 45 .- , 48.- , 52 —

und 55 .—,

200 Hosen
darunter ein großer
Teil prima Spoit -Cord
zu 5 75 , 6.1b und 7.75 .

Kihder-Rnziiae
zu 7.50, 9 50. 12 50, 16.50

und 19 .50 .

ca.3000 P .Schuhe
darunter die eleganten

Lachen für Damen ,
Herren und Kinder in
Lack , Chevr ., Boxealf

und Rindbox . Die Preise
wie folgt festgesetzt :
Kinderschuhe zu Mk .

I i 5, 2 . -5, 2 .75,Lackschuhe für Damen
zu 7 .75 8 .75 9 75 u . 10 .75

Herrenstiefel
zu 8.25, 9 .25 und 10 .75
Auch sn WiederverkSulsr
geben wir grrflßere

.Tiengen ab
Ankauf von Konkurslager
u. ganzer lagerbestä . de

Gele enheitsverkäufe :
Herrenstrahe11

"
D. Turner & Co .

Warmvssserberei
tangsanlagem . Boiler - u
Rovakesael , sowie l Zon
tralhelzasgskessel zu ver¬

kaufen Hebelstr . 3
Teietoa ,411.

Frühjahr
c - i . n _ . i : iiiian in

[ POPSlIflß reine Wolle J.95
I in allen mod . Farben 3 .50 2 «®

(Melder-Schotten ,die große Mode , aparte ö 'v-
düngen . 130 cm breit 3 .W

! Gabardine stJSi «« 80
I Farben , 130 cm breit ^ ^

! Ripse
in modernen Farben

Cr£pe de ciilne
moderne Farben

Kleider-Samt
j aparte Farben , 140 cm breit

Anzugstoffe „ iz,5ü
eleg . Gabardineware 16 .50

Bequeme Teilzahlung , bis zu 4 Mona

8.50

8 .50

3.50
6.50

Ihp6 P*
werden wieder leicht und

-Bet federn-ReinisunB "
ur Karlstr . 20 , P . Perschmi »w»*^ ___^ ^ ^

ibbüF
eleg .. Hochalanz poliert ,
ganz mod . Form , flasson -
gläser / äußerst billig ab -
zugeben .

Z - iter .
Waldstrabe Nr . 7 .

Mnwagen
IN. Federn , bereits neu ,
z. verk . Scheffelst . I

Nr . -2319J3 --p ^ !iiftl' -

ca . u . Z , aber
ebran « t > 11 .,gH

balten . „ t . Sir . '
hrl.

Alte saubere
Zeitungen
gebündelt , gibt laufend ab -

SCarlfruher T
Ecke Ritterstraöe und Z» «
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Bevölkerungsbewegung in der

Hn ™
Karlsruhe

Stot r noten Januar und Februar 1927 .™ t 9r ov - «

h ? ' w heschließungen
M . 9 ntcfir ^. r^

8 ' - tm Februar 64 ; baä sind 8
v 1'1 Uni 5 2 « • > Januar , bezw . Februar

^ »ar 1926
m 0 im Januar bezw .

^ ^ E lt fi
!? ^ eb ruor

8
q^ ,or € nc wurden im Januar 257.

Mr . 24 „ eineldct : das sind S bezw . 8
.^. wehr ö r ? bezw . Februar 1913 und

6 ' it !W, . ,
un Januar 1926, aber 14 weniger

läw . J vl° mcir 1fH>n STIn» <u .
. wehr oi ? j ^ luar bezw . Februar 1913 und

«1 ' it ^ phv,. Januar 1926, aber 14 weniger
J? tä» onatpif 0t

r r
ß" ® on den in beiden Be -

r Ieit 38fi r ^ bendgewordenen 481 Kindern
ch und 101 unehelich : in den

°» 47o der Jahre 1913 und 1926 waren
^ ljch endgeborenen 81 bezw . von 476 : 9V

lfl1 16 (19iq
°

on n wurden in den beiden Mona -

i 3n 6 .
20' 1926 : 12 ) Kinder .

202 ^ ichtsmvnaten starben 369 Per -
" d 18 6 eJ , ,y omwt und 167 im Februar : das
tu»? ig, -. • mehr als im Januar bezw . Fe -

aea«n -^ ^ " iiber Januar 1926 sind es ',6
?°» den j„ i~ cr Februar 1926 aber 19 weniger .
(& " wotfiu

'-n ^ " Berichtsmonaten Gestor -
; ? männlichen und 190 weiblichen

, Aus Lebensjahr starben 51 Kinder .

„
c' ruQ djp und aufs Jahr berechnet

' ^ ebru^ - Eheschließungen im Januar
>

'

%
lü ^ i 21,57

l7i
u fa &tuor iL „ Eheschließungen im Januar
f »uoi

°
n f : 4,'% und 5,59 , in den Paral -

"
."d 4,78

" 1913 : 4,25 und 5,16, nnd 1926 : 4,24
tlIilPlt &DrS » Verhältnisziffern bezüglich der

i 1913 • ?en sind für 1927 : 20,29 und 19 .56,
JkS?. ^ ip

"kx U " d 20,27 , für 1926 : 19,04 und
«nd liS & rtjaiffetn endlich find für 1927 :

»>ld U)A . 14,58 , 1913 : 15,62 und 14,26. 1926 : 11,68
Sß f

Bei" ' " ' ?vic
"

i «5Ä die Eheschließungen .
; „

fleUü6e r Verhältnis zur Einwohnerzahl ,
l
®" » ! !!

13 wie gegenüber 1926 etwas zugc -

n
' öfflett ift L der Lebendgeborcnen
r5«6 (, wenigstens belogen auf die Einwoh -

n wenig gesunken .

® lieö
" nCn0mmCtt ,̂a ^ cn die Sterbcsälle .

fiS^ n
C

| Lm - r die Berichtszeit nach Kalender -
^ kkhrtp« Ä der vom Reichsgefundheitsanit
N . die

' " ' Berichterstattung ) , so ergibt sich ,
^ . '̂ anuar ? ! - - Sterblichkeit die Woche vom
vl ^ rbx,,/ ° is 5 . Februar aufweist , nämlich 08
fföten it,

"". eine Ziffer , die die höchste seit
1r ®crirfv

"
ta , ^ tc nächsthöhere Wochenziffer in

» ' bjz % T 1' weisen die zwei Wochen vom
' benc .

' ' " ^ nnar auf , nämlich je 52 Ge -

^ kenswert ist , daß der Anteil der

«n j Cr
Altcrssterblichkcit

SifeU « « der Todesfälle in den beiden
C^ Iicf) Aen recht groß war . Es starben

i . ?)aititrt , er von 60 Iahren und darüber
in -,

r. "4 und im Februar 87 Personen ,
"»

f»( iu der '' 52,1 Prozent aller Gestorbenen .
n.!?!»»e » ?^ " ten schlimmsten Woche waren 38
. !>dgleich 55L Prozent aller Todesfälle ,

j_ Woche vom 6 . bis 12 . Febrnar 23 ,
Dozent aller , im Alter von 60 und
^en gestorben . Vergleichsweise sei

teM iJ7 Fi,
'
« "aß im Januar und Februar 1926

£ alte Leute starben , gleich 39 bzw .
Ä bci ^ /V aller Todesfälle : im Dezember
'»alfpl IC' ftrf) Ju>r SlT„ i „ ; f Sfll ^ rgfMtTo f71sich der Anteil dieser Altersklasse (71

in 11 den \ t ? Prozent aller Gestorbenen . Geht
»,

dachen dieser Alterssterblichkeit nach ,
!>.. ken °„ t ? an , daß in der Berichtszeit an
(« Witter • n &ltn fl 18 starben , an Grippe 22
■HIIa r\, * llt ». «44«i 0 1*MArt»♦rtV -

y Ufi „ « uo an viuet ©mjn>aajc ji , auiain =

r ? Ä » »? ?/ ' insgesamt 181 gestorbenen „Alten " .
J ,ftl« tftnlr, - &er übrigen Altersklassen an der

<?, ^ eit in den beiden Monaten bie -
' , ü Auffälliges .

5»H ,
*° tt icn wichtigsten Todesursachen

•? « !, c& * : Masern Imal ( Jan ./Februar 1926 :
A »I , .

°Mar/Februar 1913 : keinmal ) , Scharlach
S"«!), g Mali , Diphtherie Imal ( keinmal bzw .
^ rk,/ , euchhusten 4mal l -imal bzw . 5mal ) ,
fSa ( / .w ' e 38mal s39mal bzw . 57mal ) , Krebs

!i . bzw . 29mal ) , Gehirnschlag 17mal
N ' cn v >3 »18mal ) . Herzschlag und Herzkrank -
Muft .^ wal (43ntöl bzw . 37mal ) , Arterienver -

^ mal ( 14mal bzw . 8mal ) und Alters -

i öetew l w<nI ( 19mal bzw . lOmal ) . 6 Personen
löiq . }$ Selbstmord (Ian ./Febr . 1926 : 6

i ' c 'J
: 1 >> 1 durch Verunglückung (2 bzw . 7 ) .
^ ." entzündung forderte 47 Opfer «18

Ii,/» ^ Grippe 39 , davon 18 in Verbin -
>l Erkrankung der Lunge . Ueber die an

'H
Ae . ' ar Gestorbenen ist schon eingehend be -

worden . Im Februar starben 18, zu
v 5tbef? rr ? nachträglich gemeldete Ianuar -

z '
l »iait, ! hinzukommen . In der Woche vom

Aerb „- ." ar bis 5. Februar , die ja die meisten
(J e nici f

~ e Überhaupt aufweist , erfolgten auch
, 'k>vve Grippe - Sterbefälle . nämlich 15 ; die

h ' in ?? " vtsächlich hat also die hohe Sterblich -
st ?,eker Woche verursacht . In der Woche

12- Februar starben 3 , in den beiden
Zeit Lochen je 1 Person an Grippe : in der
° kipU . w 27. Februar bis 2 . März kam kein

Ä «» . ? dessall vor . dagegen vom 8 '. bis

« »er N bis 12. Mörz wiederum

r ® ri »t n den in den beiden Berichtsmonaten
jf e gestorbenen 39 Personen standen im

!ü »tphv 60 und mehr Iahren 22 Personen ,
. .Tijx oll m die Hälfte .
?&fo [ul ,

e ?amtster6licf )Ecit im Januar ivar hoch,
l*x 3}iirf ^ le im Verhältnis zur Einwohnerzahl :

i>j„ Uug im Februar ist aber so bedeutend .
7*it im ^ ebruar - Sterblichkcit niedriger ist als
' r»cht

' . Februar 1926 und 1925 und ( in Anbe -
? ahi, . ^

er seitdem um 10 900 gestiegenen Ein -
9l3 . nicht viel höher als die im Februar

!^ u?,̂ a^ esamtergebnis der natürlichen Bevöl -

>
'1 w ^ ewegung in den beiden Monaten ist
° »ett ^ urtenüberschuß von 112 Per «

U> i * kommt ein Wanderuugs -
1,011 238 , so daß die sorigeschriebeue

»Uf, . ? « erzahl sich am 1 . März auf 149 35«' be-
^ 85o h^^ e die Bevölkerung seit 1. Jan .

Personen zugenommen .

Grippe

Nie Beethoven-Oedenkfeler in der Malle.
Der große Saal der Festhalle war um die

elfte Vormittagsftnnde des gestrigen Sonnta -is
dicht mit Menschen gefüllt . — Der große Platz
vor der Festhalle ebenfalls . Hier standen
Hunderte u . Hunderte , die des Ueberandranges
wegen an den verschiedenen Türen znrückgewie -
sen worden waren und konnten es nicht fassen ,
daß sie der Karlsruher Beethoveu -Gedenkseier
nicht beiwohnen dürfen . Zumal da bie Veran -

staltung auf Staats - und Stadt -Kosten a >» g
und die „Neunte " nicht gerade oft unentgeltlich
zu hören ist. Die dunkle Masse der Aus -
geschlossenen stand und wankte nicht . Sie schien
aus ein Wunder zu warten : daß etwa die
Festhalle plötzlich den doppelten Umfang an -

nehme oder das Heer der Musiker und « änger ,
mit Joses Krips an der Spitze , aus der
Halle marschiere , um unter freiem Himmel zu
musizieren , was zu einer Beethoven -Feier gar
nicht schlecht gepaßt haben würde . Als sich
nichts dergleichen erfüllte , verlor sich schließlich
die Menge der Enttäuschten , die Behauptung
der Türhüter als Trost mitnehmend , daß die
Veranstaltung wiederholt werde . Ob das zu -
trifft , wissen wir nicht . Staat nnd Stadt dürf -
ten erkannt haben , auf welche Weise man das
Volk für die Musik wieder interessieren und
gewinnen kann . Man sei an den maßgebenden
Stellen einmal kunstpolitisch und lade die All -
gemeinheit ein - oder zweimal im Jahre zu sol -
chen besonderen Konzerten ein . Im nächsten
Jahre ist ja eine Schuberi -Feier fällig . Die
Gelegenheiten geben sich also ganz von selbst .

Karlsruhe hat den großen Beethoven auf daS
Würdigste geehrt . Da war keiner , dem diese
schlichte, schöne Feier nicht etwas Erbebendes ,
Nachdenkliches , Unverlierbares mitgegeben
hätte . Bon stärkstem Eindruck war namentlich
die Gedächtnisrede des bekannten Wiener
Musikschriftstellers Prof . Dr . Richard Specht .
In den kleinen Rahmen eines etwa dreiviertel -
stündigen Vortrags setzte er ein Bild Beet -
Hovens von so prägnanter Schärfe , wie man es
kaum aus einem dickleibigen Buch gewinnt .
Gelehrsamkeit , pathetischer Schwulst fehlten
völlig . Die Sprache war geradezu volkstüm -
lich einfach , floß aus warmer Quelle , hatte
darum Herzenswohllaut und sanft überrie -
feinde Fülle . Dabei trug sie auch reiche Fracht
an Geist und innerer Anschauung . Beethoven ,
der am meisten verantwortungsbewußte unter
den Tondichtern , wenn nicht gar unter allen
Künstlern — deshalb auch seine Weltwirknng
— erstand in seiner widerspruchsvollen Wesen -
heit , die er in seinen Werken stets zur Einheit
zu ballen wußte . Die Spechtsche Darstellung
war meisterhaft im Aufbau und wuud ?rvoll
ausgeglichen in den Zusammenhänaen . Wir
geben sie nachstehend im Auszug wieder :

Rede von Professor Specht .
Beethoven : der Unabhängigste . pon allen , der

Welt in kühnem Trotz der ^Selbstbehauptung
und Umiachgiebigkeit zikgewendet , den inneren
Zwiespalt eines elementaren , wilden lir -
Menschentums und eines seherischen GotteS-
geschöpses durch Gestaltung überwindend . Der
Prometheus der Musik , der ihr die Flamme des
Ueberirdischen herunterholt . Das Geheimnis
der Welt tönt aus seiner Musik zum erstenmal .
Mozarts Musik ist Tanz der Götter , die Haydn -
sche der Reigen kräftig -heiterer Menschen , öle
von Bach das waltende Gesetz , nach dem die
Sterne kreisen und öie Blätter fallen . In den
Klängen des Thomaskantors weht manchmal als
Ahnung , was bei Beethoven Erfüllung wird :
die Stimme des Schicksals wird laut , die tragische
Erhabenheit der am Leben leidenden zerrissenen
Seele . Zum erstenmal : Musik als Ethos , nicht
nur Musik als Wohllaut . Mozart ist die Voll -
komnienheit , Beethoven holt aus der Unvoll -
kommenhoit , öem Ungleichmaß , dem Ringen die
verkündende Macht seiner großartigsten .Kraft ,
im Bäudigeu des inneren Widerspruchs die
lösende Harmonie . Sein Weg : nicht in beöäch -
tiger Schnelle , sondern im Sturm , braudeuder
Sehnsucht , feurigen LiebesüSerfchwang und hef -
tiger , fast verbissener Ungeduld des Höhenflugs :
von -der Welt durch die Hölle zum Himmel .

Daß er taub wurde , haben die Biographen als
das grauenvolle Unglück seines Lebens beklagt .
Kein Wunder , daß er selber es so empfand , öaß
er sich wehrte , wie er sich Brust an Brust kcu -
chenö , gegen jeden Dämon seines inneren und
äußeren Daseins gewehrt hat , daß er sassungs -
los um sich schlug , gleich Hiob zu seinem Gott
aufschrie , bis er gleich Hiob Ergebung , Länte -
rung im Leid , mannhaftes Ertragen und schließ -
liche Selbstbefreiung fand . War es wirklich
Plutarch , der ihn zur Resignation geführt hat
( wie er selbst sagt ) , wirklich die Betrachtung
fremden heroischen Ueberwindens ? Und nicht
vielleicht doch das kaum bewußte Gefühl , daß
dieses Unheil ihn erst ganz zu seinem Selbst ,
zum letzten uuerbittlich wehrhaften Ausprägen
seiner Besonderheit , der Majestät eines ganz
frei Gewordenen , ganz auf sich Gestellte » , in
Einsamkeit zu reinster Größe Emporgestiegeneu
gebracht hat ? Er hat den Schmerz >der Welt am
eigenen Leibe , in der eigenen Seele durchmessen
und aller Baude ledig werden müssen , um d ^ rt -
hin zu gelangen , wo sich dem durch dies Geseg -
neten das Mysterium der Menschheit in Tönen
erschließt , ?>as Gleichnis aller äußeren Form ,
das Unvergängliche aller wahren geistigen Krast .
Er hat für den Lärm des Tags , für die Ge -
rausche des physischen Lebens taub werden
müssen , um für die Musik des Universums
hörend zu werden , um die unverstörten , unent -
stellten Laute der Seele erlauschen zu können ,
um hinter allem gefälligen Schein der Tonwelt zu
ihrer Wahrheit zu dringen . Erst , als er nur
noch nach innen horchen konnte , ist ihm das
Offenbarende aller wahren Musik zuteil gewor -
den . In der Neunten , mehr noch in der Miffa

. Solemuis , ist er noch voll Schmerz und hadert
mit seiner Gottheit , seinem Schicksal , der Last
seiner Sendung : aber die friedensvolle Eut -
fpannnng , in der sich das eine Werk , der Jubel
inbrünstigen Aufgehens in selbstüberwindender
Menschenliebe , in dem sich das andere löst , be -
deuten das Ende eines Passiousweges , der ihn

zum Verstehen des Sinns aller Qual und in
diesem Verstehen zum Glück ,5er Selbstlosigkeit
und des Jchvergessens im Leiblichen , der höchsten
Ichempfindung und der Erfüllung seines
Bcrufensems im Seelischen geführt hat . Er ist
jetzt gauz einsam und ganz frei geworden . Die
letzten Klaviergedichte , vollends die letzten Onar -
tette , sind die völlige Vergeistig » » « . Die letzte
Sublimieruug seines Menschentums . Es gibt
keine Musik , vielleicht überhaupt keine Knust ,
t >ie höher über allem Leben schivebt , als diese :
keine , in der aller Trug des Wirkliche » so gänz -
lich schweigt , die Einsamkeit einer wissend ge -
wordenen , stillen und heiteren Seele mit glei -
cher Reinheit und Intensität laut wird . Nichts
rührender , als weuu , gleich einer Erinnerung
an längst Ueberwundencs , mitten in all diese
hoheitsvoll gewaltige ^ , kurios versonnenen und
dabei frohen nnd wieder gänzlich verklärten , nn -

irdisch verfchwebenden Klänge ein Ton des
Lebens hineinhallt , wie in einen Traum hinein :
ein Kinderreigeu oöer die ivuuderlich humor¬
volle Derbheit volksliedhafter Einfalt oder
manchmal auch der Nachhall banger oder
grimmig vergnügter Stunden eines , der viel ge -
liebt und viel gelitten hat . der all der Roheit ,
Lieblosigkeit und Dummheit längst entronnen
ist , der nicht mehr knirschend die Faust ballt , dec
gelerut hat , mit sich uud der Welt fertig zu
werden , und doch nicht vergessen , ja vielleicht
uicht einmal ganz verzeihen kann . , Auch in
seinem sublimsten Uebermut , in den Tönen
mildesten Entsagens und weihevollster Erhaben -

heit und Entrückheit fühlt man immer noch ein
blutendes Herz , deffeu breuueude Tropfe » sich
nicht stille » lassen wollen . Alles , was wir als

wahrhaft lebendige Musik der Gegenwart , als
die Kunst empfinden , die unsere Seele zutiefst
aufivühlt und zum Höchsten erhebt , die uns da »
Gefühl schenkt , stärker uud wissender mit deu
Äkächteu öes Lebens verknüpft zu werden , nnd
uns mit jener geheininisvolleu Allempfiudung
erfüllt , die unserer Existenz erst Bedeutuug nnd

Bcstimmuug gibt — diese Musik als Vollendung
eines metaphysischen Bedürfnisses , nicht als bloße
Schmeichelei des Ohres , wurzelt in jenen Wer¬
ken des „letzten " Beethoven .

Ob es anch die Musik der Zukunft ist ? Es
leben Menschen von geistigem Rang , ja Künstler
von unbedingter Bedeutung , die das leugueu ,
die den Verderb der Musik von Beethovens
Neunter an datieren , die den Verfall der Ton -

knnst im Symptom des emotionell Belasteten ,
der fonfonischen Riesenmasse , der tragisch zer -

flüfteten Monumentalität sehen , die Beethovens
Erbe als unheilvoll , Bruckners und Mahlers
Wege als Abwege . Wagners seelcndurchleu .h -

teude Klänge als Mißbrauch und Irrtum uud

die politisch befruchtete sinfonische Dichtung als

Verbrechen am Wesen und der Würde der Biusik
betrachten . Sic ivollen wieder Mozartisch wer¬
den , wollen nur noch von einer Musik als an -

mutvollem Spi ? l wissen , als gewichtslos ljln -

jchuiefecfc'tK-ß, , j &rieil TMumen . afl&m HCfhgcn ,
leidenschaftlich ErNPtwen , gleich maßlos Ebstati -

scheu abgekehrt , von ungestümer MäiiMchmt
zurück zum Kindlichen , unschuldig Lieblichen , znr
hellen delikaten Farbe mit feiner Kontur . Mag
sein : und gewiß ist gegen eine Musik nichts zu
sagen , die den Mozartzug stärker betont und ,
der ttngebärdigkeit widerstreitend , jähem Gefühl
das harmonische Gleichgewicht siegreicher Schon -

heit und Vollkommenheit gegenüberstellt . Nur

daß nicht einznsehen ist , warum dies der einzige

Weg einer Musik der Zukunft sein soll . Und

daß es schwer fällt , daran zu glauben , daß der

Bcethoveuzug der Musik jemals ausgelöscht >ver -

deu kann . Gewiß . Mozart ist „schöner "
, aber .

Beethoven ist stärker , so wie Verheißung und

Sehnsucht immer stärker sind als Erfüllung . Mo -

zgrt , der große Freudenspeu d̂er der Welt , spricht

zu den Glücklichen : Beethoven zu den Glücks -

bedürftigen . Und ihrer sind mehr . Er hat von

seiner Musik das stolze Wort gesagt , daß keiner ,
dem sie sich wirklich erschlossen habe , jemals wie -

der ganz elend werden kann . Und er hat recht
damit . Sie ist die Botschaft für alle innerlich '

stolzen , ringenden und leidenden Fremdlinge
des Lebens , das Palliativ für alle » Schmerz ,
die Entfuhrung aus aller Kleinlichkeit und Er -

bärmlichkeit des Lebensjammers . Das fühlt
man in unserer Zeit , die Beethovenscher Kunst
mehr als jemals bedarf , stärker als je zuvor ,
und verlangt nach ihr . Erst wer von Beethoven
aus die Gipfel der Menschheit emporgerissen
worden ist , wird reif zu Mozart sein . Erst
auf solcher Höhe hört man das Lachen der Göt -
ter . Und versteht es .

Beethoven ist nie verkannt worden , auch uicht
als er lebte ( wenn auch immer nur von den
Wenigen verstanden , mich jetzt noch ) . Aber er
muß in all seiner wunderlichen Wildhe . l, seiner
barbarischen Unschuld , seinem zyklopischen Ge -

lächter , seinem heftigen Zorn und seinem rauhen
Humor mitten in der wohlgesitteten , blumigen
Biedcrmeierwelt des alten Wien seltsam genug ,
wie ein schonend zu behandelnder Shakespeare -
Narr des lieben Herrgotts gewirkt haben . Man
denke sich diesen ganz und gar unbekümmerten ,
freien , hochgemuten , vor allem Hohen demütigen ,
aber alle Devotion verachtenden Menschen unter
all den Marionetten von Aristokraten , schmach-
tenden Weiblein und bigotten Politikern . Die -
fer Sohn eines kleinen Musikanten , in Ehrfurcht
vor den „Großen der Welt " erzogen und jelbst
dann noch in ihrem Dienst , als diese Ehrfurcht
längst verächtlicher Gleichgültigkeit gewichen
war , empfand Kaiser uud Könige nicht als sei-
neSgleichen , sondern als Tributpflichtig :̂ . E :
verachtete die Komödie des Lebens und weigerte
sich, mitzuspielen . Im Gegensatz zu Goethe , der
sie ebenso verachtete , aber gerade deshalb mit -
spielt und ihr überlegen bleibt . Goethe vor den
Majestäten in Karlsbad entblößten Hauptes zur
Seite tretend , während Beethoven bedeckten
Kopses unwillig mitten durch sie seinen

'
Weg

fortsetzt — es ist ein Bild von unvergeßlicher
Eiuprägsamkeit . Aber Beethoven steht darin
unserer Liebe näher .

Er hat keine Form zerstört und eigentlich
keine neue geschaffen , nur die bestehenden un -
endlich erweitert und sie mit neuem Inhalt ge¬

füllt . Denn er hat nie „ komponiert " , sondern

„gedichtet " ( er selbst drückt es nie anders aus ) ,
hat niemals ornamental musiziert , immer nur

aus wenigen Keimzellen einen riesenhaften Or -

ganismus erstehen lassen . Das ist das große
Nene , das er gebracht hat : die innere Einheit
der themaiischen Entwicklung . Sie wird bei ihm

ebenso zum Lebenssprndel wie die äußere Form ,
die bei ihm ( und fast nur bei ihm ) beinahe nn -

mer zum Abbild eines Dramas wird : der ^ o-

natensatz , der die Thesen Mann und Weib oder

Mann und Feind ausstellt , sie in die Durchfüh¬

rung des Schicksals wirst , in Kampf oder Ver -

eimguug , sie dann Un nur scheinbar gleicher
Wiederkehr ) im eigentlichen Sinn ihrer Existenz

zeigt und zu Triumph oder Untergang führt ?
das Rondo , in dem das typische Ereignis eines

Charakters ' durch alle Phasen des Lebens getrie -

ben wird : die Variation , die ans mischein -

barer Erscheinung • die reichsten Möglichkeiten
des Erlebens und Erleidens holt , alles ivird ihm

zum tönenden Widerklang des Daseins .

Wir feiern jetzt den .Beethoventag . Aber
feiern wir denn nicht Beethoven seit bald hun -

dcrt Jahren ? Vergeht ein Winter , in dem nicht
fast alle Symphonien uud Ouartette, . Sonaten
und Konzerte immer wieder zu Gehör gebracht
werden ? . Man sollte ihn feiern , indem man
Beethoven -Aufftthrungen wirklich zu Festen
macht , nicht zu flüchtig vorbereiteten Aufführun -

gen ohne innere Spannung und Andacht , nicht
zum Geschäft und Betrieb entwürdigt , den Blitz
zum Herdfeuer für Alltagsfpeifeu mißbraucht .
Nichts Abscheulicheres ist denkbar , als Beet -
hovensche Musik als Massenartikel .

Man sollte ihn seiern,indem man verhindert , daß
sich Wertlosigkeit an ihm vergreift , daß Mittel -
Mäßigkeit ohne Weihe , ohne das Gefühl , ein

Höchstes zu verkünden , ohne wahres Bewußtsein
die gewaltigste Botschaft der Menschheit zur
Modeangelegeuheit macht . Wir sollten ihn
feiern , indem , wir sein ungeheures Beispiel bef-

fer erkennen , tiefer in seine Musik hineinhorchen ,
die eine Musik des Mauneswilleus ist, in seiner
Leidüberwindung und Lebensbejahung Kraft
finden und gleich ihm die ' Stärke des Glnckver -

zichteS finden , ohne darum in dumpfe .Passivität
zu versinken : Beethovens Resignation war eine
nnkontemplätipc , » » beschwichtigte : etst in hoher
Tat , im Glühe » der schöpferische » Stunde suchte
er . die Stärke dcö Entsagens und die Bercch -
tiguug des Daseins . Die Schönheit der , Musik
und ihr Rührendes und Zartes war schon vor
Beethoven da . Die Sittlichkeit der Nkusik und
ihr Erschütterndes ist erst mit ihm geboren wor -
den , mit Beethoven , dem Unabhängigsten von
allen .

Die Gedenkfeier selbst wurde mit einer
schwuug - uud sarbcnvollcn Wiederaabe der
„Egmoiit " - Ouvertüre eingeleitet . Das v.er -
stärkte Orchester spielte unter der befeuernden
Leitung von Generalmusikdirektor Jos . Krips
ganz vorzüglich . Namentlich die Holzbläser -
stellen erklangen in schöner Abgestimmtheit .

Nach der Rede . Prvsesior Suschts erhob sich
daß " ftigginjsche .. Wunderwerk .der „Nennten "

das in Karlsruhe gär ivohlbekanut und hoch-
geschätzt ist . Die Ausführung hatte Tempera¬
ment und Größe . Vor allem zeigten die beide »
ersten Sätze uud da ? Finale blühende Frische .
Das Adagio hätte in einigen Partien mehr
Strassuug vertragen . Aber die Gemintwirknng
war ausgezeichnet , dank der hingebungsvolleu ,
musikalisch voruchmen Führung von Josef
Krips . Sehr gut sang der Chor , der sich auH
Mitgliedern des Laudestheatcr -SiuachorS , deS
Gesangvereins „Liederhalle "

, des Lehrergesang ,
vereins , des Bachvereins,,des Cbristuskirchen -
chors und des Gesangvereins „Liederkranz " zu -
sammensetzte , insgesamt über 35g Säuaer . Der
Zusammenklang zeigte Weichheit und Gebuu -
deuheit . Mit edlem Ton und belebtem Aus -
druck wu ? deu die Soli 'durch Mary v . Ernst ,
Magda Strack . Robert Bntz und Franz
S ch >i st e r zu Gehör : gebracht . ; Höchstes Lob
verdient die . Leistung unseres trefflichen Lan -
destheater -Orchesters .

Der Fe îer wohnten die Spitzen der staatlichen
und städtischen Behörden an . Das vergrößerte
Podium war von einem bliihendeu Garten
umgeben . Leider fehlte eine Beethoven -Büste .
Warum hatte man nicht die monumentale von
Professor Bolz ausgestellt ? .

Wetternachrichiendienst
der Badischcn Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wetteransfichten für Dienstag , den 29 . März :
Zeitweilig heiter , meist trocken , tagsüber mild .

Rheinwasserstand .

Bialdsl, « ,
3if »pftcrin (cl
Ken , . .
Mara « . . .

Mannheim

2» März 27. Mär .
■ 2 .62 m 2.58 v
. 1 47 rn 1.4« n
. 2.70 m 2.80 n -
. 4 .50 m 4 36 n
. — ra mittags 12 Ubl 4M n
. _ - m abends ki Ubr 4 47 v
. 3.35 m 8 .27 n ,

Achtung!

Heute
noch müssen

unsere Postbezieher
"

das Karlsruher Tagblatt
bei der Post bestellen , wenn

am 1 . April keine Verzögerung
'

in dar Zus ' ellung eintreten soll .
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Aus dem Stadtkreise
Wann kommt die neue Straßenbahn

Rheinstrahe — Daxlanden ?
Die Einsicht , daß die zuritt bestehenden Ver¬

kehrsverhältnisse von der Stadt nach der Alb¬
siedlung nnd Taxlanden völlig ungenügend sind ,
ist bei allen Bewohnern dieser Vororte allge -
mein . Die halbstündige Wagensolge am Kühlen
Krug wäre noch hinzunehmen , wenn es nicht
vorkäme , das ! infolge Rangierens der Reichs -
eisenbahn die Verspätung der Straßenbahn so
groß würde , daß fast in der gleichen Zeit ' der
Weg zu ftuft zurückgelegt werden kann .

Der Einsender stand vor einigen Tagen um
1 Uhr am Kühlen Krug und benutzte den 1- llhr -
Wafen nach Taxlanden , der jedoch über eine
halbe Stunde vor der geschlossenen Schranke
stehen bleiben mußte und daher erst nach 2 Uhr
in Tarlanden ankam . Bei einer anderthalbstün -
digen Mittagspause ist dies ein ganz unmög -
licher Znstand . Um diesen schon längst unHalt -
baren Zuständen zn begegne » und in Würdi¬
gung der berechtigte « Wünsche dieses größten
aller Karlsruher Vororte sowie der mächtig aus -
strebenden Albsiedelung . hat nun die Stadt eine
weitere Linie zu bauen beschlossen , die von der
Rheinstraße ausgehend durch die neue Taxlau -
derstraßc nach Daxlanden führen soll . Der Bür -
geransschuß hatte die hierzu notwendige » Mit -
tel schon vor 1 » fahren genehmigt nnd nach
den wiederholten Einsprüchen der Reichsbahn
gegen die schienengleiche Ueberanerung vor eiiii -
ger Zeit auch die Baukosten einer Ueberführnng .
fällt doch das ganze Projekt in den Rahmen der
produktiven Ärbeitslosensürsorge . Inzwischen

" sind kostbare Wochen und Monate verstrichen ,
ohne daß mit dem Bau begonnen wurde . Welche
Stelle verzögert nun die Inangriffnahme der
Arbeit ?

Die maßgebende städtische Behörde steht dem
Projekt wohlwollend gegenüber . Bürgermeister
Schneider sei auch an dieser Stelle für seine gro -
ßen Bemühungen in dieser Sache gebührender
Dank ausgesprochen.

Wie sehr die sortivährcnde Hinausschiebung
des StraßenbahnbaueS die Gemüter erregt , ivar
bei der lebten Versammlung der Albsiedler er -
sichtlich . Sämtliche Redner fordern endlich rasche
Erledigung dieser längst dringenden Angelegen -
heit . Einer für Viele .

Karlsruher Tagblatt. Montag, den 28. März 1927

Tagungen. Saöifthe Chron-k

Unfall . Eine 72 Jahre alte Frau wurde , als
sie die Leopoldstr . beim Mühlbnrgertor über -
guereu wollte , von einem Radfahrer , der von
der Leopoldstr . in den Kaiserplatz einbog , ange -
fahren und zu Boden geworfen . Durch den
Sturz trug die Frau einen Bruch des rechten
Oberarms davon .

Feindliche Brüder . Mit einem steinernen
Wasserkrug wurde in verflossener Nacht ein 25
Fahre alter Mechaniker in der elterlichen Woh -
uung in der Südstadt von seinem Zwillings -
bruder derart auf den Hinterkopf geschlagen ,
daß er eine etwa 10 Zentimeter lange , stark
blutende Wunde davontrug und sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte .

Beitritt der Hapag zur Hasraba . Die Ham -
burg - Amerika -Linie ist Mitglied des Vereins
Hasrgba geworden und Generaldirektor Geheim -
rat Dr . Enno als Mitglied dem Berivaltnngs -
rat der Hasraba beigetreten .

Wirksame Maßnahmen gegen die Verschlep -
pung in die Fremdenlegion . Nach der Einsüh -
rnng der verschärften Grenzüberwachnna ist der
Eintritt deutscher Staatsangehöriger in die sran -
zösische Fremdenlegion nicht mehr so stark wie
in den ersten Monaten des Jahres . Gegenüber
den damaligen regelmäßigen Transporten
Tienstags und Freitags über die südpsälzische
Grenze mit durchschnittlich 2V bis 25 jungen
Leuten erfolgt jetzt der Grenzübertritt zumeist
uur vereinzelt . Die Zollstellen sind bekanntlich
seit dem 1. März ebenfalls zur Paßnachschan her -
angezogen worden .

Festgenommen wurden : eine 22 Jahre alte
Kellnerin aus Jagftfeld , eine 28 Jahre alte
Prostituierte aus Dossenheim , ein 27 Jahre
alter Schäfer aus Grouhütte , zur Straf -
erstehuug , eiu 22 Jahre alter Elektrotechniker
ails Ludwigsburg , wegen Spivnageverdachts ,
ein 23 Jahre alter Melker aus Diugelftedt , der
von der Staatsanwaltschaft Halberstadt wegen
erschwerten Diebstahls gesucht wurde , sowie vier
Personen wegen sonstiger strafbarer Hand -
langen .

Einigungsoerbandstagung des Bezirks -
Verbandes Baden des „Bundes Deutscher

Reichssteuerbeamten ".
bld . Karlsruhe , 27 . März . Heute vormittag

9 .30 Uhr hatte der Bezirksverband Badens des
„Bundes Deutscher Reichssteuerbeamten " seine
Mitglieder , die der „Deutschen Finanzbeamten -
gewerkschast " und des „Bundes der Oberen
Reichssinanzbeamten " zu ein 'm Einigungsver -
banöstag in den Festsaal des Friedrichshofes
geladen .

Die erste öffentliche , überaus zahlreich besuchte
Vollversammlung wurde durch den Vorsitzenden
des Bezirksverbandes Baden im „Bunde Teut -
scher Reichssteuerbeamten "

, Steueramtmann
Längte , eröffnet und geleitet . Herr Längle
hieß insbesondere den Präsidenten des Landes -
sinanzamtes Karlsruhe , S t a m e r , Landes -
finanzamtsdirektor Dr . Müller , Oberregie -
rungsrat Stichs , sowie vor allem den Bundes -
Vorsitzenden des „ Bundes Deutscher Reichssteuer -
beamten "

, Oberinspektor Potzel - Berlin , den
ehemaligen Vorsitzenden der „Deutschen Finanz -
beamten - Gewerkschast "

, Steuersekretär Un -
g la n b e - Berlin , Steuerinspektor Scheffelt -
Freiburg und ferner die erschienenen Gäste ans
der Pfalz willkommen . Er kennzeichnete die Ta -
guug als eine der bedeutendsten , die jemals &i'e
deutschen ReichSstenerbcamten veranstaltet härten .
Nachdem das große Einigungswerk am 13. Fe -
bruar im prenßischen Landtagsgebäude in Ber -
lin zustande gekommen sei, habe Baden die Auf -
gäbe , dieses Werk auch in dem eigenen Landes -
verband durchzuführen . Tas Ziel der Reichs -
steuerbeamten gehe u . a . dahin , wieder ein er -
trägliches Arbeitsmaß herzustellen , da die An -
sorderuugen in der Kriegs - und Nachkriegszeit
über das erträgliche Maß hinanSgegangen feien ,den Schutz des Staates bei ungerechtfertigten
Angriffen zu finden und eine durchgreifende
Besserung der personalpolitischen Verhältnisse
herbeizuführen . Um das zu erreichen , sei das
neue Einigungswerk zustande gekommen .

Die Reihe der Begrüßungsansprachen erösf - ,
uete der bisherige Führer der Deutsche » Finanz -
bea m te n u >>e ive r kscha st des LandessinanzamteS
Baden , Steuersekretär S ch u e i d e r - Heidelberg ,
der das Einigungslverk aufs wärmste begrüßte
und auf das Prüfungsweseii näher einging .
Ihm schloß sich Steuerinspektor Scheffelt -
Freiburg an , der insbesondere ans die dienstliche
Ueberlastuug der Finanzbeamten hinwies , wo¬
durch schließlich das Familienleben zerstört und
ein Raubbau an der Gesundheit der Beamten -
schaft getrieben würde .

Sodann dankte der Präsident des Landes -
sinanzamtes Karlsruhe , Stamer , sür die
freundlichen Begrüßungsworte , ivies auf die
große Bedutnng des Einigungstages hin und
bezeichnete das Einigungswerk nicht nur als ein
Werk der Klugheit , sondern auch als der ab -
soluten Notwendigkeit . Bon der großen Zahl
der Ziele des neuen „Bundes der Deutschen
Reichssteuerbeamten " griff der Redner zweiVI- V! - "

Veranstaltungen .
Hermann Diener und Walter Rehbera werden heule ,

Montag . 28. März , abends 8 Uhr , im Eintrachtölaal
die durch dl« Konzertdirektion Kurt Neuseldt veranstal -
tete Beetboven -Gedächtnis - Woche mit einem Molin -
Sonaten -Abend crösfnen . Aum Bortrag gelangen die
G -Dur -Son «te du . flfi, die unter der Bezeichnung
. Frühlingssonate " bekannt « F -Tur -<Donate op . 2-1 und
das bcdcu 'endstc Werk dieser Gattung : die dem Gei¬
ger Kreutzer gewidmete A-Tur -« onatc op . 47 . Tas
Interesse für dieses fflonjert ist außerordentlich rege ,
es find jedoch noch Karten in allen Preislagen im Vor -
vertan » bei Kurt Nenseldt , Waldstrab « 39 und an der
Abendkasse »u haben .

Vortrag . Der Verfasser der »Deutschen Ttilkunst " .
„Sprich deutsch". „Entwelschung " . „Deutsche Literatur -
geschickt« ", Prof . Dr . Eduard Engel , der kürzlich
7Z Jahre alt wurde , ist vom Deutschen Sprachverein
für einen Vortrag über : Deutsche Bildung — Deutsche
Sprache und Stilkunst geivonuen ivorden . Da es viel -
leicht das lebte Mal ist , daß Prof . Engel Vortrags -
reifen unternimmt , so sollten , feine Verehrer und
SVreirnde es sich nicht nehmen lassen , den mutigen Vor -
kämpfer für die Reinheit , Schönheit und Gröbe der
deutschen Sprache noch einmal selbst zu hören . Wer
einen guten und begeisternden Redner hören will , wird
hier auf sein« Rechnung kommen . D « r Vortrag sindet
am nächsten Miitivoch abends 8 Uhr in der Aula der
Technischen Hochschule statt . Siehe die Anzeige .

Dci aUteiti sür Rationalstenogravbie v . v .'i. E . B.
Karlsruhe eröffnet am kommenden Mittwoch , 80. März ,
in der Peftalv « schule einen neuen Anfän « rkurs für
Dame » und Herren in Nationalsteiiographic . Das
Honorar ist den allgemeinen Verhältnissen entsprechend
jehr niedrig gehalten . (Siehe die Anzeige !)

. . . >) > >| | vvv iflVÜHH fliyt
heraus , die die Gesamtheit der ReichSstener -
beamten beträfen : einmal den Wunsch der Ber -

i hütung eiires vorzeitigen Verbrauches der Ar -
I beitssähigkeit und Arbeitskraft der ReichSstener -

beamten , wie es in den letzten Jahren der Fall
gewesen sei und znm anderen den Wunsch nach
einer ausreichenden nnd den Leistungen der
Reichssteuerbeamten entsprechenden Entlohnung .
Die meisten Beamten hätten kein anderes Kapi -
tal als das ihrer eigenen Arbeitskraft , die für
Familie und Staat erhalten bleiben müsse . Der
größte Dank gebühre dem Reichsfinanzminifter ,
der bemüht sei , in tiefer Richtung durchgreifend
Wandel zu schaffen . Ihm sei dafür in einer
Ergebenheitsadresse der Dank auszusprechen .
Ter Referent skizzierte eingehend die erdriik -
kende Arbeitslast , die auf den Steuerbeamten

»ruhe uud gedachte der Schwesterverwaltung , der
Zollverwaltung , die seit vier Jahren in der
Selbstverwaltung den Finanzäintern Kräfte zur
Verfügung gestellt habe , um deren Zusammen -
bruch zu verhüten . Er betonte schließlich die

I Notwendigkeit , eines dem Reichsfinanzminister
vorzulegenden klaren Programmes bezüglich
einer Befolbungsnenordunng .

Der ehemalige Vorsitzende der Deutschen Fi -
nanzbeamtengewerkschaft , Stcuersekretär U n -
glaube , begrüßte gleichfalls den Zusammen -
schlnß der großen Spitzenorganisationen , ver -
sicherte als jetziger Fachgruppenvorsitzender des
Bundes , besonders die Interessen der unteren
und mittleren Gruppen wahrzunehmen und giug
näher auf die nene Besoldnngsordnnng ein .

Im Anschluß hielt der Vorsitzende des neuen
Bundes , Oberinspektor P o tz e l-Berlin seine
große Programmrede . Der Referent führte
lebhafte Klage über die traurigen Zustände , die
infolge der Ueberarbeit in vielen Finanzämtern
bisher geherrscht hätten , beleuchtete die personal -
politischen Verhältnisse , insbesondere die Eig -
nnngsfrage unter besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse in Baöen näher , sprach einer
Korrektur der bestehenden Besörderungsverhält -
nisse bei näherem Eingehen auf die Verhältnisse
innerhalb der einzelnen Besoldungsgruppen üas

l Wort und hoffte , daß die besonderen Belange
| einer zufriedenstellenden Regelung entgegen -

gehen würden . Eine Volksvertretung der
Reichssteuerbeamten im Reichstag aus den eige -
neu Reihen sei unerläßlich . Schließlich brachte
der Redner im Namen der Buudcsleituug den
herzlichsten Glückwunsch zum Ausdruck . verbnn -
den mit der Hoffnung , daß sich die praktische Ar -
beit so gestalten möge , wie sie die Verbands -
leitung auffasse . Nicht Worte seien es . sondern
der Geist , der eine Sache erfülle . Der Vor -
sitzende schloß seine lebhaft applaudierten Ans -
führuuge » mit der Mahnung : „Laßt das Zö -
gern , laßt das Zagen , schließt unsere Reihen , der
Letzte muß in unserem Bunde sein !"

Der Verbandsvorsitzende Längle dankte für
die eingehenden Ausführungen nnd betonte , daß
der nene Bund in seinem Vorsitzenden den
rechten Mann gefnnden hgbe , nnd daß er auf

einen solchen Führer stolz sein könne . Sodann
wurde bei Abschluß des offiziellen Teiles der
denkwürdigen Tagung die imposante Versamm¬
lung im Bild festgehalten

Nach l ^ stüudiger Mittagspause war um 'A3
Uhr in einer geschlossenen Sitzung die Nach -
m i t t a g s b e r a t u n g anberaumt worden . Zu -
nächste ivurde der an den Reichsfinanzminifter
Dr . Köhler zn entsendenden Ergebenheit ? -
adresse einstimmig zugestimmt . Sodann schritt
man zur Wahl der Verhandlungsleitung , die
die einstimmige Wahl von Steuersekretär
S t r a n b-Karlsruhe zum Verhandlungsleiter
ergab . Ebenso wnrden die Satzungen des neuen
Bezirksverbandes einhellig von der Versamm -
lnng genehmigt . Der dritte Punkt der TageS -
ordiiung , „Wahl "

, führte zu folgenden Ernen -
nnngen : Steneramtmann Längle erster Vor -
sitzender des Bezirksverbandes Baden des „ Bnn -
des Deutscher Reichsstenerbeamten "

. Ober -
stenerinspektor W ü r z-Mannheim , Vorsitzender
der Fachgruppe A des Bezirksverbandes , uud
Steuersekretär S ch u e i d e r -Heidelberg 1 . Vor -
sitzender der Fachgruppe B. Als Ort des nach -
sten Verbandstages wurde wiederum einstimmig
Karlsruhe in Aussicht genommen . Die
g ' >>ichsallS einstimmig angenommene , an den
Reichsfinanzminifter gerichtete Entschließung
stellt besonders die äußerst ungünstigen Besör -
dernngsverhältnisie im Bezirk des Landesfinanz -
amtes Karlsruhe heraus , zu der die allgemein
nnzureichende Besoldung nnd eine nngewöhn -
liche dienstliche Ueberlastnng kämen .

Im Schlußwort betonte Steueramtntann
Längle die seltene Einmütigkeit , die in den
zusammengeschlossenen Verbänden herrsche und
eine so reibungslose Abwickelung der Pro -
grammpunkte der heutigen Tagesordnung er -
möglicht habe nnd schloß die Tagung mit einem
dreifachen Hoch auf den neuen Verband .

Die badische Kleinbrennerei .
dz . Ofsenbnrg , 27 . März . Im Dreikönigs -

saal sa -nd heute die Gencralver s a m m -
des Landesverbandes Badi scher
Klein - und O b st b r e n n e r statt . Präsident
Geppert von Bühl leitete die Versammlung
und erstattete zunächst den Kassenbericht . Bei
den Wahlen trat Geppert von seinem 2» Jahre
lang innegehabten Posten zurück . An seine
Stelle wurde Bürgermeister Bohnert ge -
wählt .

Darauf nahm der frühere Direktor der Ba -
dischen Landwirtschaftskammer , Dr . Müller ,
das Wort , um über das Ergebnis der Verhand¬
lungen , die zur Erhaltung der bcrdischon Klein -
nnd Obstbrennerei in Berlin geführt worden
find , zn berichten . Ter Redner führte ans :
Während >des vorigen Jahres habe sich ergeben ,
daß Sie Hauptgeg 'Ner der badischen Klein - und
Obitckreiruer die anlxren Brenner mit Aus -
nähme vielleicht der landwirtschaftlichen Groß -
brenuer sind . Dr . Müller stellte daraus seine
Berhaudlungstaktik so ei » , daß er zunächst
suchte , in der HauptarbeitSgcmcinschaft des pren -
Fischeu Brenncreigewerbes günstigen Boden für
die Sache der badischen Kleinbrenner zu schassen .
Es konnte festgestellt werden , daß die sämtlichen
Brenner , die in dieser Arbeitsgemeinschaft ver -
einigt sind , einige Hauptpunkte der badischen
Klein - und Obstbren .'l>er anerkannt haben . Die
Abfindengöbrennereicn müßten erhalten blei -

« nielttige » . 27. März . Ein P &,äj !laiev
T oÄ bereitete der Familie des <24 >'tf£3 , jrff

manns Siegel einen traurigen
•

in die *" - ■s

it Familie oes ^
einen traurigen, « " K p

Tochter , die heute morgen in dtc » c 0

Vorstellung sollte , fanden die Eltern a»

früh t o t in ihrem Bett . Tos :vtar, <yen
früh t o t in ihrem
keinerlei Krankheit gelitten .

2 . Weinheim . 27 . März . Bei überrag
srenndlichem Wetter wurde heute nack^

f( tt

ter gewaltiger Beteiligung von nav »

zum 25. Male durch den Gemeinnützigen
Weinheim der S o m m e r t a g s z u g »e

heimer Jugend abgehalten In dem vo -> tlt
Rettergrnppe in altdeutscher Tracht » iad

Fanfarenbläsern eröffneten Jubiläum ^
man außer den Sommer - und W >nterm ^
Brezelträgern und Musikkapellen « n-

Anzahl prachtvoller Festgruppen , darsteu
, des Winters ,
n Blüten , Osterhasen .
den Bogelwelt , Waiuc i(lt

ntewagen usw . — die w"

vv .»„». ,. tvfen ausgerüsteten vieleu jjuc
.ttrnöer sangen uuaushaltsam die Lteo ^

Vöglein sind schon da " uud „Strih , '' r ,

Anzahl prachtvoller Festgruppen ,
die Vertreibung des Winters , Frud

uung , die ersten Blüten , Osterhase » ' .
der heimkehrenden Bogelwelt , Wano
Liebeslaube , Erutewageu usw . — die u»

SommertagSstecken ausferüstete « viele ' '

Kinder sangen nnanshallsam die i . >e ■

Böglein sind schon da " und „Strih ,
Nach Ankunft des RiefenzugeS auf den büract

Platze fand ein Festakt statt , wobei P "

meister Huegel vom Balkon des JJ ^
herab eine kurze Ansprache hielt , die »> . a':

tausendstimmigem Echo begleitetes v ^
Weinheim austlang . Ten Abschluß ,, .i.

Prämiieruup der schönsten Festgriiv ^ < Jt'

SommertagSstecken im Tchloßbofe » »

Preisrichter .
Weinheim . 27. Äiärz . Rektor
T t r 1 .Sr»v iSfltttrtr Sur firtf»tfrfliC !t PI.

ist
80.

WVHUJUJH, LH. Miuift . .nvuv » ■" öftrer
Merkel , der Senior der badischen Leo

der über 50 Jahre im hiesigen Zch >" d>c

und im Jahre 131L pensioniert wuro
hiesigen Städtischen Krankenhause
bensjahre gestorben . ^

bld . Mostach . 27. März . Pflasterer «" '
^ ^ ii

ton Hiosba ch aus Großoftheini w> ^ ^

seinem Motorrad derart gegen ei » etter
lander geschlendert , daß er an den *

Verletzungen verstarb .

Az . Lahr . 27. März . Ter 69 Jabrc « lt«

amtmann a . D . Karl Dienst l» cr

vormittag g Uhr tödlich v e r u nf [ " 'Wer »

hatte seinen kleinen Enkel , der zu ' C1
ilt, f J11

uach der Schweiz zurückkehren wollic . .

Bahnhof Ofsenburg iu den Konstanz .
bracht und wollte nun wieder in den ^ M
Richtung Freiburg einsteigeu . Dieser „ ,c -

in Bewegung . Dienst kam vor denJ 11
»er Frau zwischen Trittbrett und ^

halbe Stunde später erlag . — „ t
Stur in in der ii{acht vom Freitaa am ^ 'l>

tag eine vor einer Villa stehende ld .̂ ^ e»

Tanne in einer Höhe von 5 Metern t' ""

umgeknickt . jciii
dz . Wittenwcier (Amt Lahr ) . 27. $

heftigen Sturm , der kürzlich wütete . ^ ^ ,1'

neuerbaute Anwesen des Maurers ^
vJ ^ eütt>

m a n n zum Opfer . Tas Dachwerk , die ^
Stall und Schopf samt Gebälk wurden a

und zum Teil zertrümmert . Auch »" v
werk wurde schwer beschädigt . Ke '

- Freiburg , 28. März . Bismarck ^ !-

b u r t s t a g wird auch dieses Jahr »l » e

„ . . . . . . . .. . .. uvv . . V1VUI1UI
den . Gewerbliche Absindmrgsbrennereien Müs-
sen die Möglichkeit haben , sich entweder als
landwirtschaftliche oder als Obstbrcnnereien zu
erklären . T : r Obst zu kauf müsse den Brennern
möglich sein . Von Bedeutung ist , daß außer
ldem Brcnnrecht von drei Hektolitern ein Zusatz -
brenmrecht von 5 bis 10 Hektolitern im Bedarfs
falle für den einzelnen Brenner gewährt wer -
den sollen . Die Hauptarbei tsgeme in schaft hat sich
darauf geeinigt , daß die Mono pol ve r waltung
verpflichtet ist , von den Brennern Branntwein ,
außer Edelbranntwein , zu einem angemessenen
Preise zu übernehmen . Alles konnten jedoch die
badischen Kleinbrenner l>ei den Verhandlungen
nicht erreichen . Es ist jedoch von Bedeutung ,
daß sie sich freie Hand vorbehalten haben in de.
Frage , ob die Brenner eines Ortes gezwungen
werden können , eine Gemeinschaftsbrennerei zu
errichten . Die bardischen kleinen Obstbrenner
stehen aus dem Standpunkt , daß dort eine Ge -
meinfchastsbrennerei errichtet werden kann , wo
verschiedene Brenner es wollen , aber daß je«der
Zwang abgelehnt werden müsse . Die Bestim -
mung , daß die Brenner nicht Hilliger verlausen
dürfen , als das Monopol , also zurzeit für 4,30
Mark pro Liter Reinalkohol , ist ebenfalls von
den anderen Brennern aufrecht erhalten wor -
den . Diese Verhandlungen mit der Haupt -
arbeitsgeweinschast werden jetzt auch von der
Reichsregierung anerkannt werden müssen , um -
so mehr , als die Reichsregierung sich früher auf
den Standpunkt gestellt hat , daß selbst , wenn sie
den bwdischen Kleinbrennern entgegenkommen
wollte , sie dies nicht könnte , weil die anderen
Brenner eben Gegner der Klein - und Obst
breuner sind .

Verbandsausschuh des Bad . Molkereiverbandes .
dz . Karlsruhe , 28 . März . Ter Verbandsaus -

schuß des Bad . Molkereiverbandes befaßte sich
in seiner jünxsten Sitzung u . a . auch mit der
Frage der Qualitätsbezahlung der Milch . Er
empfiehlt seinen Mitgliedern , soweit dies noch
nicht der Fall ist , die Bezahlung der Milch nach
Fettgehalt durchzuführen . Der BerbandSanS -
schuß stellte ferner die Forderung auf , daß der
Zollichutz auf Frischmilch auszudehnen sei. Er
wünscht auch eine einheitliche Feststellung der Be -
stimmungen über Kur - und Kindermilch dem
heutigen Stande der Forschung entsprechend , und
verlangt schließlich , daß der Verkauf der vou den
Mitgliedern einer Genosseuschaft erzeugten .
Aiilch durch eine Genossenschaft kei» er Konzes -
sion bedarf , d . h . nicht als Handel gilt nnd daß
zur Erteilung der Erlaubnis zum M '

lchhandel
eine Kommissio « bestimmt ivird , die sich aus
Landwirtschaft , Handel und Verbraucher pari
tätisch zusammensetzt .

yv ' i ?!»''
r„ « - * ~ * V H »VUV VIV | V» M« " *
gebrachten Weise aus dem Feldberg <??
Sl . März , abends findet der üK
im Feldbergerhof statt , am 1 . Apru , v ( a >
11 Uhr . Kranzniederlegung am Ten .
dem Sccbnck . Die Festrede beim C » c "
tagsabgeordneter Kindt , Tarmstadt ,
inen . Anmeldungen sind unmittelbar
Feldbergerhof zu richten . xek

bld . St . Georgen i. Schw . . 26.
Bürgerausfchuß genehmigte n Ji <
Stadtrat vorgeschlagene Erwelte r > -jjlüf '

Wasserleitung durch Fassung ^
bachquelle bei Büchenberg und Anlegv
Hochreservoirs für die Summe von
Ursprünglich waren nur 229 000 .„„ sschu^
doch wurde aus der Mitte des Bürger « ^ , >>

selbst der Antrag gestellt , dasleion oer Antrag gestellt , das ,
500 anstatt uur 300 Kubikmeter Fan " •

einzurichten .

6. Waldshnt . 25. März . Die Stadt
tete ein wohlgelnngenes B e e t h o v c

^
zert . in dem bei zweimal ailsverkaU ' ^ ,ii
die VII . Smnphonie , Lieder und die
sie zur Aufführung gelangten . Als * ^ a
währte sich der städtische Kapellmeister ^ m
mes . Tie Basier Altistin G . « low
hoher Kultur , der Musiklehrer M u n

^ ^ iito
tete geschmackvoll und spielte in der <- »
sie mit klarer Technik und Musika » "

iiitl'

Zeitschriftenfchau .
ft«'

Studcntenwcrk " . Bierteliabresheftc
^er Ik

Sv - ' SS-
iäS ?fl cn -

cJ , ri)ien das erste Heft . Die

iichkei? ®fi ^ ln " löcn Hefte solle » der £ f ü„i

Wirken
aeben von dem Werden ^

bilicwerfe ' 1 ■ g « faff « rte » stuöenrii
'chen y |C)ß

«riebt nur
' Deutschland . Die Zcitsckr -st ^

ÄÄS 'ÄC '&sr'
Uitd Unter,tutznitfl dieses Werkes aeivinne »'

Reicks ».^ » ^ - " thält n a Mttffä* Jf

Ö it h ^ l ^ ? eä ^ " " er .. . Dr . K » U } % ,

HochfÄitlÜf
e

«
Cn

t
bcs Verbandes der dc " t

^ „

beTiluZ - Prof . Dr . Scheel , dem Präfld -N^

des
LandwirtschaftSrates . Dr . &

der Arbeit
* finde » wir Berichte (

Studi - « » . .
öcr örtlichen Wirtfch .ritskörv - r.

AmerfÄ
" % ? es Deutschen Volkes , ^

iiwi
'
fi «- v

von Abbildungen
»«au be, . die Hefte » och lebe » diger zu
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